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Für November und Dezember 


werden Beſtellungen auf den Geſelligen ſchon jetzt 
von allen Poſtanſtalten und von den Landbriefträgern 
zum Preiſe von Mk. 1.20, frei ins Haus zu Mark 
1.50 entgegengenommen. 

I ( e Xíl 


Zur Lage. 


Graf Moltke iſt nun in Berlin eingetroffen und im 
Generalſtabsgebäude abgeſtiegen. 

Wenn unſer alter Moltke gegenwärtig die Zeitungen leſen 
ſollte, fo würde er an feinem Geburtstage wohl kaum durch 
etwas überraſcht werden. Feierlichkeiten am Sonnabend 
und Sonntag, die Geſchenke, welche dem greifen Helden gue 
gedacht ſind, Alles das wird mit großer Ausführlichkeit ge⸗ 
ſchildert. Es iſt eigentlich zu bedauern, daß bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten Blätter, welche zuerſt vom Hofe oder aus anderen 
Quellen von beſonderen „Ehrungen“ und „Ueber⸗ 
raſchun gen“ erfahren, nicht zurückhaltender mit ihren Mit⸗ 
theilungen find. Anſcheinend iſt die Befürchtung, daß ein 
anderes Blatt etwas „noch Neueres“ früher bieten könnte, 
der Hauptbeweggrund für jene Beröffentlichungen und nicht 
etwa die geringe Feinfühligkeit der Preſſe. Amtliche Bekaunt⸗ 
machungen, welche z. B. im Verkehrsintereſſe nothwendig ſind, 
können natürlich nicht aufgeſpart. werden; aber das ganz 
unnütze Vorwegnehmen, welches den ſpäteren Schilde⸗ 
rungen des Geſchehenen das Eindrucksvolle bedeutend raubt 
und das Veröffentlichen von Adreſſen in der Zeitung, ehe ſie 
in den Beſitz des Adreſſaten gelangt ſind, ſollte anſtändiger 
Weiſe unterbleiben. 

Wir können es z. B nicht ſchön finden, daß die Berliner 
Blätter fon heute das Geburtstagsgeſchenk, welches dex 
Kaiſer dem alten Moltke verehrt, bis ius Haarkleine be⸗ 
ſchreiben, aber da nun einmal die Oeffentlichkeit zur Unzeit 
davon unterrichtet worden iſt, kann ſich auch die Provinzial⸗ 
preſſe dieſer Berichterſtattung mit Rückſicht auf das Publikum 
nicht entziehen. 

Als Geburtstagsgeſchenk wird alſo der Kaiſer einen 
filbernen Marſchallſtab überreichen. Der Stab brjteht 
aus einem etwa 60 Centimeter langen ſilbernen Rohr, welches 
im Durchmeſſer 3-4 Centimeter halt. Dieſer eigentliche Stab 
iſt mit dunkelblauem Sammet überzogen, welcher von oben bis 
unten abwechſelnd mit goldenen Reichsadlern und Königskronen 
beſetzt iſt. Am oberen und unteren Ende umſäumen den Stab 
abwechſelnd Ringe von Perlen, Diamanten und Rubinen, ſowie 
die Widmung des Kaiſers: „Kaiſer Wilhelm II. dem General⸗ 
feldmarſchall Graf Moltke zum 90. Geburtstage.“ Die ganze 
den Marſchallſtab bildende Röhre iſt zur Aufnahme eines 
Dokuments beſtimmt, in welchem dem Jubilar die beſondere 
Gunſt des Kaiſers ausgedrückt wird. 

Was in der Urkunde fteht, das wird noch nicht mitgetheilt; 
alſo wenigſtens eine Ueberraſchung für den alten Moltke! 
Vielleicht lieſt er in dieſen Tagen aber überhaupt keine Zeitungen, 
damit er nicht zuviel von d' Moltke⸗Feier erfährt. 

Das Programm für die Beglückwünſchung des Grafen 
Moltke durch den Kaſer wird jetzt auch veröffentlicht. Das⸗ 
ſelbe iſt zum Theite ſchon früher bekannt. Der Kaiſer wird 
in Gegenwart der Generalinſpekteure der Armee, der kom⸗ 
mandirenden Generale und des Kriegsminiſters am Sonntag 
Vorünttag um 11¼ Uhr iin großen Saale der Wohnung des 
Generalſeldmarſchalls von Moltke dem Jubilar ſeine und 
der Armee Glückwüunſche ausſprechen. Der Kaiſer wird auf 
dem Platz am Siegesdenkmal don der 1. Kompagnie des 2. 
Garderegiments z. F. mit den ſämmtlichen vorher aus dem 
königlichen Schloß abgeholten Fahnen, einſchließlich derjenigen 
des Kolbergſchen Grenadier-Regiments Graf Gneiſenau (2. 
Pommerſches) Nr. 9 und der 1. Eskadron des Garde⸗ 
Kürraſſierregiments mit den Standarten erwartet. 

Die Generaladjutanten Graf v. Walderſee und General— 
lieutenant von Wittich begeben ſich nach den Gemüch en 
Moltke's, um denſelben als Ehrendienſt vor den Kaiſer ¿3 
geleiten. Unmittelbar nachdem der Kaiſer das Generalſtabs⸗ 
gebäude verlaſſen hat, bringen die Prinzen ihre Glückwüuſche 
dar. Nachmittags führt ein Extrazug den Generalfeld⸗ 
marſchall mit ſämmtlichen Gäſten des Kaiſers von Berlin 
nach dem Neuen Palais in Potsdam, wo um 7 Uhr ein 
Mahl stattfindet. Die Fahnen und Standarten verbleiben 
in der Wohnung des General-Feldmarſchalls bis Montag 


Mittag. 

Wie dem Paiſer „Temps“ aus Berlin gemeldet wird, 
fol Kaiſer Wilhelm den Fürſten Bismarck eingeladen haben, 
in feiner Eigenſchaft als Generaloberſt der Kavallerie den zu 
Ehren des Grafen Moltke veranſtalteten Feſtlichkeiten in 
Berlin beizuwohnen. Das wäre ja nicht unwahrſcheinlich, 
aber ob er wohl kommen wird? 

In welcher Form der greiſe Bismarck ſeinem „alten 
Kollegen an dem Aufbau des deutſchen Reiches“, gratuliren 
wird, iſt freilich eine intereſſante Frage, auf welche ja die 
nächten Tage Antwort bringen werden. 

Der Zar wird, wie der „Kölniſchen Base aus ran 
burg gemeldet wird, fein Bildniß dem Grafen Moltke ſenden 

Als Theilnehmer am großen Moltke⸗Fackelzug in Berlin 
haben ſich bis jetzt über 20000 Perſonen, darunter 2500 
Studenten, bei dem Feſtausſchuß gemeldet. Nach der geplanten 
Ordnung des Zuges reiten an der Spitze Fanſarenbläſer und 

5 ſchläger. Dieſen folgen die Abordnungen in Wagen, 
die Studentenſchaft, Schützengilde und die nach den ſechs Wahl⸗ 


die Nitterſchaft der Kreiſe Waldenburg und Schweidnitz durch 
eine Deputation in Kreiſau dem alten Moltke ein Album 
mit den Anſichten ihrer Herrenſitze. 


Die Zuſammenkunft zwiſchen dem Reichskanzler 
General v. Caprivi und dem italieniſchen Miniſter“ 
präſidenten Crispi findet, wie aus Italien berichtet wird, 
zwiſchen dem 5. bis 9. November in Mailand ſtatt. Auf der 
Reiſe dorthin wird der Reichskanzler München berühren. 

Die „Riforma“, das Leibblatt Crispis jagt, die Begeg⸗ 
nung werde beweiſen, daß die Beziehungen der beiden Länder 
und ihrer Miniſter noch ebenſo herzlich ſeien wie zu der Zeit, 
als der Fürſt v. Bismarck deutſcher Reichskanzler geweſen. 
Das intime Verhältniß ſei den Ereigniſſen entſprechend, welche 
zu der Einigung der beiden großen Völker geſührt hätten, 
und enthalte nichts, was Andere verlegen könnte. 


Vor einiger Zeit hieß es in Fachblättern, daß ver⸗ 
ſchiedeue erſte deutſche Firmen mit der Abſicht umgehen, 
in der Nähe New⸗Yorks umfangreihe Webereien zu 
errichten, um ihr Abſatzgebiet (in Folge des neuen Zollge⸗ 
ſetzes) in den Vereinigten Staaten nicht zu verlieren. Große 
Kapitalien wurden für dieſen Zweck zur Verfügung geſtellt. 
Im Auftrage des Conſortiums begab ſich auch einer der 
Fabrikanten nach New-York. Dieſer richtet nun von dort⸗ 
her folgenden Brief an die Redaktion des Berliner „Con⸗ 
fektionär“, der auch für weite Kreiſe Intereſſe haben dürfte. 
Das Schreiben lautet im Weſentlichen: 

„Es kaun keine Rede davon fein, hier Kleiderſtoff⸗ 
Fabriken zu errichten, deren Erzeugniſſe mit den deutſchen 
konkurriren könnten. Ich bin drei Wochen in Penſylvanien 
geweſen, wo die Löhne am billigften find, trotzdem find 
ſie aber doch 25 Prozent höher, als bei uns. Wir können 
hier nicht das Garn finden, welches wir brauchen, oder es 
koſtet nach dem neuen Zolltarif 110 Prozent mehr, als 
wir dasſelbe bei uns bezahlen. Der Wollzoll iſt erhöht, 
ſtatt erniedrigt worden. Unter dieſen Umſtäuden iſt es 
gar nicht denkbar, daß je die amerikaniſchen Kleiderſtoff⸗ 

: fabriten in mittleren und beſſeren Artikeln mit uns kon⸗ 
kurriren können. Seit vielen Jahren beſchäſtige ich zwiſchen 
7—800 Arbeiter. Faſt die Hälfte meiner Produktion wird 
von den Vereinigten Staaten aufgenommen. Ich habe 
mich überzeugt, daß ich ſerner nicht ein Stück 
weniger, vielleicht mehr, trotz des erhöhten Zolles 
nach Amerika verkaufen werde. Ich füge hinzu, daß 
meine Agenten in New-York mehr Ordres für meine Faz 
brikate empfangen haben, als im vorigen Jahre und kann 

zur ferneren Beruhigung mittheilen, daß die großen Im⸗ 

porthäuſer aller Geſchäftszweige genau ſo wie bisher ihre 

Einkäufer nach Deutſchland ſenden, daß ein großer Theil 

ſchon unterwegs iſt, deren Inſtruktionen dahin gehen, ihre 

Beſtellungen genau fo wie in früheren Zeiten zu ertheilen.“ 

Auch hier zeigt ſich wieder, daß nichts ſo heiß gegeſſen 
wird, wie es gekocht iſt. 

Einigen deutſchen Induſtriezweigen wird allerdings die 
Mac Kinley⸗Bill vermuthlich ſehr fühlbaren Abbruch thun. 
Die Rouleaux⸗Fabriken in Mühlhauſen in Elſaß haben einen 

Theil ihrer Arbeiter entlaſſen oder zahlen ihnen nur den 
halben Lohn, ohne ſie zu beſchäftigen, um ſie alsdann bei 
gutem Geſchäftsgang, ſei es im Frühling oder im Winter, 
wieder anzuſtellen. Dieſen Umſtand nützen allem Anſchein 
nach die Engländer aus, denn es ſind in Mühlhauſen in 
letzter Zeit Mehrere eingetroffen, die Rouleauxſtecher und 
Graveure für hohen Lohn engagiren. Man will daraus den 
Schluß ziehen, daß die Engländer beabſichtigen, es den 
Amerikanern gleichzuthun und ihre Induſtrie durch ähnliche 
Zollmaßregeln zu ſchützen, wie es die Amerikauer gethan 
haben. Deshalb ſuchen ſie nun Induſtrien bei ſich einzu⸗ 
führen, die fie bislang noch nicht beſaßen, oder in denen fie 
hinter anderen Nationen noch zurückſtanden. Mühlhauſer 
Muſter waren z. B. bislang immer ein geſuchter Artikel in 
England; Muſterzeichner von Mühlhauſen pflegten alljährlich 
ein paar Mal England zu bereiſen und ihre Muſter an die 
dortigen Fabrikanten zu verkauſen. 

In Frankreich zeitigt die amerikaniſche Zoll⸗Maßregel 
allerhand Vergeltungsideen. Man beginnt namentlich die 
großen amerikaniſchen Verſiche rungsgeſellſchaften 
ins Auge zu faſſen, welche in Frankreich bedeutende Geſchäfte 
machen und große Gewinnſte einſtreichen. Sie ſchließen Ver⸗ 
ſicherungen im Betrage von 120 bis 150 Millionen Franks 
jährlich ab. Die franzöſiſchen Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
Ftd nun einem Geſetze unterworfen, welches fie dazu anhält, 


ihre Kapitalien in inländiſchen Immobilien, in franzöſiſcher 


Rente, in vom Staate garantirten Eiſenbahnobligationen anzu⸗ 
legen. Bei einer ſolchen Aulage beträgt jedoch die Verzinſung 
der Kapitalien 4, 4½ oder ſelbſt nur 3½ und 3¼ Prozent. 
Die amerikaniſchen Verſicherungs-Geſellſchaften können dagegen 
ihre Kapitalien anlegen, wie fie wollen, und dadurch zu io, 
hoher Verzinſung derſelben gelangen, als nur irgendwie mög⸗ 
lich iſt. Man verlangt nun, daß die fremden Geſellſchaften 
demſelben Geſetze unterworfen werden, wie die franzöſiſchen, 
zur beſonderen Unterſtützung der Forderung wird angeführt, 
daß es ſich ja doch um die Beſchützung der Erſparniſſe der 
kleinen Leute handle. 


Berlin, 23. Oktober. 
— Der Kaiſer iſt am Donnerſtag Abend in Begleitung 


des Prinzen Heinrich, des Prinzen Friedrich Leopold und des 
Herzogs von Connaught in Blankenburg am Harz einge⸗ 
troffen und wurde von dem Prinzregenten von Wee 
Prinzen Albrecht von Preußen, auf dem Bahnhofe herzlich 
willkommen geheißen. Die Auffahrt durch die in Tannen⸗ 
grün und Flaggenſchmuck praugenden, feſtlich erleuchteten 
Straßen der Stadt, in denen Vereine mit ihren Abzeichen 
Spalier bildeten, geſtaltete ſich durch die Theilnahme des dem 
Kaiſer enthuſiaſtiſch zujubeluden Publikums zu einer groß⸗ 
artigen Kundgebung. 

— Der Wiederbeginn der Reichstagsarbeit (gleich⸗ 
viel, ob am 18. November eine kurze Sitzung ſtattfindet 
oder nicht) foll bis Anfang Dezember hinaus geſchoben 
werden. 

— Nach dem heutigen Stande der Reichsetats vorbe⸗ 
reitungen muß, wie die „B. Pol. Nachr.“ melden, ange⸗ 
nommen werden, daß der Bedarf an Matrikularum⸗ 
lagen (Beiträgen von den Bundesſtaaten zur Reichskaſſe), 
nicht nur nicht hinter dem vorjährigen Betrage zurückbleiben, 
ſondern auch dem Etatsanſatz der Mehrüberweiſungen mindeftens 
gleichkommen, wenn ihn nicht überſteigen wird. Es wird, 
nun in dem Artikel geklagt, daß die Nachtragsetats im Reich 
für 1890/91 eine nachträgliche Erhöhung der preußiſchen 
Matrikularumlagen um 23,6 Millionen Mark herbeigeführt 
hätten. Auch für 1891/92 würden die Matrikularbeiträge, 
des Reiches etwa 20 Millionen Mark mehr beanſpruchen, als, 
etatsmäßig in Preußen für 1890/1 vorgeſehen ſei. 

Der Abg. Eugen Richter behauptet in der „Freiſ. Ztg.“ 
gegenüber jener Darſtellung unter Auſührung von Zahlen: 
„Die Finanzlage des Reiches und Preußens iſt zu keiner 
Zeit ſo günſtig geweſen wie gerade jetzt und würde es ſpielend 
geſtatten, große Steuererlaſſe vorzunehmen.“ 

— Der Reichskommiſſar Major v. Wißmann iſt dieſer 
Tage von dem Kaiſer und der Kaiſerin huldreich empfangen 
worden. ; 

Wie es heißt, fol Wißmann auch nach Ende März 1891 
(wo fein Kontrakt abläuft) für die Erfüllung der Kolonial⸗ 
aufgaben des Reiches erhalten und dann als militäriſcher und 
anderweitiger Kommiſſar ſeine Thätigkeit im Innern und nach 
den Seen zu fortſetzen. Nach Tabora und in der Gegend 
von Udſchidſchi am Tauganyika⸗See wird Wachſamkeit wegen 
der Sklavenjäger doch noch erforderlich ſein. Da Wißmann 
bekanntlich für die Herſtellung der Karawanenſtraßen, fowie 
Einrichtung der Dampfer auf den Seen ſorgen will, ſo iſt 
von Intereſſe, daß Anfang Juni des kommenden Jahres der 
im Dienſte Wißmanus ſtehende Irländer Stokes, ein alter 
Karawanenführer und in Afrika einflußreicher Mann, mit 
mehreren tauſend Leuten auf den geeigneten Poſten erſcheinen 
und die Führung des Dampfers nach dem Viktoria⸗See 
bewirken wird. 

— Angeblich aus Rom berichtet die „Allg. Reichs.⸗Korr.“: 
Die Frage der Beſetzung des Bisthums Straßburg und 
des erzbiſchöflichen Stuhls von Poſen wird, wie verlautet, 
durch gegenſeitige Zugeſtändniſſe dahin geregelt werden, daß für 
Straßburg ein elſäſſiſcher Prälat, in Poſen⸗Gneſen aber, 
den Wünſcheu der preußiſchen Regierung entſprechend, ein 
deutſcher Erzbiſchof ernannt werden wird. 

— Die Münchener „Allgemeine Zeitung“ veröffentlicht 
den Wortlaut des neuerdings in der Preſſe vielbeſprochenen 
Urtheils, ſowie der Entſcheidungsgründe des baieriſchen Vers 
waltungsgerichtshoſes in Sachen der aus Suhl gebürtigen 
Emilie Volkmar, verehelichten Gradl. Danach geht das 
Verwaltungsgericht von der Annahme aus, daß eine Che, 
welche ohne das Verehelichungszeugniß der Heimathsbehörde 
abgeſchloſſen iſt, zwar als „exiſtent“ zu betrachten, aber in 
ihrer privatrechtlichen wie öffentlich rechtlichen Wirkung für 
Bayern bis zur nachträglichen Erfüllung der Verpflichtung 
der Beibringung eines Verehelichungszeugniſſes „ſuspendirt“ 
bleibt. \ 

Dieſe ſpitzfindige Untericheidung zeigt die Unbalibarteit 
des baieriſchen Rechtszuſtandes. Alſo das Verwaltungsge- 
richt meint, daß eine ſolche ohne Verehelichungszeugniß der 
baieriſchen Verwaltungsbehörde abgeſchloſſene Ehe als giltig 
zu betrachten, innerhalb Bayerns aber als vorläufig rechtlich 
nicht vorhanden oder aufgehoben zu erachten iſt. Welche 
Retchsverwirrung folgt daraus in Bezug auf alle Vermögens⸗ 
verhältniſſe und Erbrechtsverhältniſſe. Die Seltſamkeit des 
bayeriſchen Rechts gipfelt in der Logik, daß die Ehe zwar 
nach außen hin in allen Rechtsverhältniſſen nur als „Kon⸗ 
kubinat“ erachtet wird, die Eheleute ſelbſt aber derart arte 
einander gebunden ſind, daß ſie nur unter den geſetzmäßigen 
Vorausſetzungen der Eheſcheidung ſich wieder trennen können. 

Die Reichsgeſetzgebung muß allerdings hier Abhilfe ſchaffen. 
Die „Nat. Ztg.“ meint, dies kann mit Leichtigkeit geſchehen, 
ohne daß zunächſt darum die baieriſche Heimathsgeſetzgebung 
geändert zu werden brauchte. Das Berliner Blatt ſchlägt 


\ 
{ 


Inhalts einzuſchieben: „ſofern die nach der baieriſchenHeimaths⸗ 
geſetzgebung erforderliche Erlaubuniß zur Eheſchließung nicht 
eingeholt worden, könne auf Grund dieſer kein Anſpruch auf 
Armenunterſtützung erhoben werden, auf die Rechtsgiltigkeit 
der Ehe habe jener Mangel aber keinen Einfluß.“ 

— Die Maul⸗ und Klauenſeuche hat, wie der „Reichs⸗ 
anzeiger“ aus der Statiſtik des Reichsgeſundheitsamts mit⸗ 
theilt, im zweiten Vierteljahr 1890 in Deutſchland wieder 
an Ausdehnung gewonnen. Neue Ausbrüche wurden ge⸗ 
meldet aus 16 Staaten, 70 Regierungs⸗ ꝛc. Bezirken, 395 
Rreiſen, 1446 Gemeinden ꝛc., 3405 Gehöſten. Die Stückzahl 
der Thiere in den neu betroffenen Gehöften betrug nach⸗ 
weislich 61732 Stück Rindvieh, 28176 Schafe, 341 Ziegen, 
36578 Schweine, zuſammen 126827 Thiere. Unter den 395 
betroffenen Kreiſen ꝛc. befinden fic) 26 Stadtkreiſe, in welchen 
die Seuche zumeiſt in Schlachthäuſern und auf Schlachtvieh⸗ 
märkten feſtgeſtellt worden iſt. Die größte räumliche Ver⸗ 
breitung erlangte die Seuche in den Regierungsbezirken Breslau 
(251 Gemeinden und 444 Gehöfte), Poſen (246 und 454), 
Liegnitz (173 und 272), Arusberg (97 und 162), Schwarz⸗ 
waldkreis (74 und 443). Verhältnißmäßig wenig heimgeſucht 
wurden die nördlichen Länderſtrecken, ferner Bayern, ſowie 
die Harzgegend nebſt den angrenzenden Gebietstheilen weſt⸗ 
lich der Weſer. Ende Juni herrſchte die Seuche noch in 11 
Staaten, 48 Regierungs- rw. Bezirken, 143 Kreiſen r., 371 
Gemeinden ꝛc. und 857 Gehöften. — Dieſe Statiſtik beweiſt, 
daß die Grenzſperre ſehr wenig gegen die Seuche nützt, was 
wir ſchon vor Jahren wiederholt behauptet haben. 

— Die preußiſche Staatseiſenbahn⸗Verwaltung — ſchreibt 
der „Staatsanzeiger“ — hat ſchon ſeit Jahren zu einer ihrer 
Hauptaufgaben die Entwickelung des regelmäßigen täglichen 
Verkehrs der Arbeiterbevölkerung zwiſchen ihren Wohn⸗ 
ſtätten und den großen Verkehrsmittelpunkten gezählt. 

Auf Arbeiter fahrkarten ſind auf den preußiſchen 
Staatseiſenbahnen im Jahre 1889 faſt 12 Millionen Fahrten 
— etwa 6½ pCt. aller auf den Staatsbahnen überhaupt 
zurückgelegten Fahrten — ausgeführt, von welchen auf⸗Berlin 
allein 7½ Millionen entfallen. Für faſt 10 Millionen dieſer 
Fahrten (9229337) wurde ein Einheitsfahrpreis von 1 Pfg. 
für das Kilometer und weniger erhoben, im Berliner Vororte 
verkehr, in welchem zum Theil ſehr erhebliche Entfernungen 
in Betracht kommen, bis herunter auf ½ Pfennig. 

— Das Berliner ſozialdemokratiſche „Volksblatt“ bringt 
einen Aufruf an die Parteigenoſſen, welcher davor warnt, 
daß politiſche Vereine oder Vertreter mit der Parteileitung 
in Verbindung zu treten verſuchen, weil jeder derartige 
Verſuch zu Prozeſſen wegen Verletzung des Vereinsgeſetzes 
führen könnte. Die Verbindung zwiſchen der Parteileitung 
und den einzelnen Wahlkreiſen wird ausſchließlich durch die 
Vertrauensmänner vermittelt werden, zu deren baldiger Wahl 
in öffentlichen Verſammlungen aufgefordert wird. Der Auf⸗ 
ruf fordert zu treuer Kampfgenoſſenſchaft auf, um vereint die 
Befreiung des Proletariats aus den Feſſeln der Lohnſklaverei, 
der politiſchen und geiſtigen Bevormundung zu erkämpfen, 
und ſchließt mit dem Verſprechen der Parteileitung, alles, 
was an ihr liegt, zu thun, um den Triumph des Proletariats, 
welcher der Triumph der Kultur ſei, herbeizuführen. Das 
würde eine ſchöne Kultur geben in dem ſozialdemokratiſchen 
Zuchthausſtaate! 

— In einer ſo zialdemokratiſchen Frauenverſamm. 
lung am Mittwoch im „Böhmiſchen Brauhaus“ zu Berlin meinte 
die „Delegirtin“ von Halle, Frau Ihrer, daß man der Frau auch Polltit 
geſtatten müſſe, weil es auch Politik fet, wenn die Frau dem Mann 
das häusliche Leben recht angenehm zu geſtalten ſuche, um ihn 
dadurch vom Beſuch des Wirthshauſes abzuhalten. (Heiterkeit. ) 
Dem weiblichen Geſchlecht müſſe eine beſſere Erziehung zu Theil 
werden. Die Männer, denen eine aufgeklärte Frau nicht gefalle, 
könnten ſich damit tröſten, daß auch ſpäter noch für jeden dummen 
Haus eine dumme Grete übrig bleiben werde. (Heiterkeit.) Es 
wurden in liebenswürdigſter „Form“ Anſichten ausgetauſcht. Z. B. 
meinte Frau Kolbe: Wenn ich ein Gimpel wäre, würde ich Frau 
Ihrer als ein Univerfalgente anſehen. (Unruhe.) Glauben Sie 
denn, es würde im Reichstag beſſer, wenn noch ein Schock alter 
Weiber drinn wären? (Große Heiterkeit.) Borfigender. Ich ent⸗ 
ziehe der Rednerin das Wort. Frau Kolbe: Dazu haben Sie kein 
Recht! (Unruhe. Rufe: Schluß! Weiter ſprechen!) Nachdem Frau 
Ihrer und Frau Gubela für Redefreiheit geſprochen hatten, konnte 
Frau Kolbe ihre Aus führungen beenden. 

England. Angeſichts des wachſenden Zwanges der De 
werkvereine und der drohenden Verbündung der Matroſen, 
Heizer, Gepäckträger und anderer an der Schifffahrt be⸗ 
theiligter Arbeiterklaſſen ſollen die großen Rhedervereine ent⸗ 
ſchloſſen ſein, nöthigenfalls zum * des Selbſtſchutzes die 
Schiffahrt und den Frachtenverkehr in allen britiſchen Häfen 
einzuſtellen. Maßregeln ſind in Vorbereitung, um dieſen 
Ausſtand der Arbeitgeber in allen Häfen gleichzeitig zu 
beginnen und durch die Brachlegung der Erwerbsmittel die 
unerträglich gewordene Tyrannei der „Unioniſten“ zu brechen. 
Die Rhedevereine haben im Laufe des verfloſſenen Jahres 
die Erfahrung gemacht, daß Nachgiebigkeit gegen den Anſturm 
der Gewerkvereine die Lage der Dinge eher verſchlimmert 
als verbeſſert hat, und ſo wollen ſie denn jetzt ſich zu einem 
förmlichen 3 entſchließen. a 

Der „Times“ fagt in einem Artikel über den Kriegsplan 
der Rheder: Wird der Kampf begonnen, ſo muß er, was 
immer das ſchließliche Ergebniß ſein mag, den Konſumenten 
im Allgemeinen großen Schaden und ſchwere Laſten bringen, 
das Wachsthum des Handels hemmen und viele der Haupt⸗ 
induftrien lähmen. Alles würde vertheuert werden, und die 
Arbeiter ſollten wiſſen, daß ſie den größten Theil der Koſten 
zu tragen haben würden, theils durch Einbuße der Beſchäfti⸗ 
gung, theils durch Vertheuerung aller Waaren. Die Schiffs⸗ 
rheder⸗Vereinigung hat zweifellos die Mittel, ihre Politik 
durchzuführen. Die Gewerkvereine, deren Angriffe die Kriſis 
herbeigeführt, haben keine ſolchen Mittel, den Kampf fort⸗ 
zuführen. 

Rußland. An mehreren ruſſiſchen Hochſchulen find dieſer 
Tage Studirende polniſcher Nationalität verhaftet worden, 
welche geheimen Verbindungen angehörten. Ihr Programm 

fordert die Bildung von geheimen Gruppen unter den auf 
ruſſiſchen und auswärtigen Hochſchulen ſtudirenden Polen zur 
Vorbereitung eines allgemeinen polniſchen Aufſtandes 
im paſſenden Augenblick. Mehrere von ausländiſchen Hoch⸗ 
fámien heimkehrende Polen wurden an der Grenze verhaftet, 
wobei man eine umfaſſende Korreſpondenz beſchlagnahmt hat. 


— 
Ans der Proving 
Graudenz, den 24. Oktober 1890. 


— Zur Viehbeförderung auf den Eiſenbahnen 
ſind folgende neue Beſtimmungen erlaſſen worden: Mit 
den zur Viehbeförderung zugelaſſenen Perſonenzügen, welche 


SOE, IA bas Civilſtandsgeſetz eine Beſtimmung des folgenden 


mit Carpenterbremſe rn find und welche ſchneller als 
60 Kilometer in der Stunde fah 


— werden Viehwagen ohne Carpenterbremſe bezw. Leitung 
nur 


pfangsſtation. Die Beſörderung von Schwarzvieh und Gänſen 
mit den zur Viehbeförderung zugelaſſenen Perſonenzügen 
findet nur mit Genehmigung des betreffenden Betriebsamtes, 
dann aber ohne Srachtguldag ftatt. Während früher in den 

eiträumen von acht Tagen vor bis acht Tage nach den 

ſter⸗, Pfingſt⸗ und Weihnachtsfeiertagen der Viehverkehr 
bei ſämmtlichen Perſonenzügen ausgeſchloſſen war, erſtreckt 
ſich die Beſchränkung von jetzt ab nur auf zwei Tage vor 
bezw. zwei Tage nach den genannten Feiertagen. 

— Das Nachſitzen der Schulkinder ijt höheren Orts 
dahin geregelt worden, daß daſſelbe zwar als ein zuläſſiges Zucht⸗ 
mittel der Schule anzuerkennen, jedoch bei der Anwendung dieſes 
Mittels genau darauf zu achten iſt, daß die mit Nachſitzen beſtraften 
Kinder nie ohne Aufſicht des beſtrafenden Lehrers gelaſſen werden 
dürfen, daß die Kinder nicht verhindert werden, zum Mittageſſen 
nach Hauſe zu gehen, endlich, daß das Nachſitzen nicht bis zum 
Eintritt der Dunkelheit ausgedehnt werden darf. 

— In einigen polniſchen Blättern wurde der Dekan Tuli⸗ 
kowski, wie auch andere Dekane heftig angegriffen, weil er bei 
den Kirchenviſitationen die polniſchen Schulkinder in der 
Religion deutſch geprüft habe. Herr Tulikowski veröffentlicht 
nun im „Dzien. Pozu.“ eine Erklärung, in der es heißt: Alle 
Eltern wiſſen, daß in unſeren Schulen der Religionsunterricht 
deutſch ertheilt wird, und daß die Kinder kein polniſches Lied 
lernen. Das iſt auch der Grund, weshalb die Geiſtlichen nur 
deut ſch prüfen können; denn man muß die Kinder in der Sprache 
prüfen, in welcher ſie unterrichtet werden. Es werden aber auch 
Fragen in polniſcher Sprache geſtellt, um ſich zu überzeugen, 
ob die Kinder das, was ſie deutſch beantworten, auch verſtehen. 
Es handelt ſich hierbei um einen wahrheitsgemäßen Bericht an 
die biſchöfliche Behörde. 

— Bei der Weſtpreußiſchen Feuer⸗Sozietät iſt am 
Schluſſe des Rechnungsjahres 1889/90 ein Defizit von 91 538 Mk. 
verblieben, fo daß ein Nachſchuß von 33½ Prozent des halbjähr⸗ 
lichen ordentlichen Beitrages erhoben werden muß. Vom Kreiſe 
Graudenz ſind im Ganzen 3473 Mk. aufzubringen. 

— Der Ober⸗Kirchenrath hat genehmigt, daß am 2. November 
als am Reſormationsfeſte in ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen 
Weſtpreußens eine Kollekte für die Zwecke des Provinzialver⸗ 
eins der deut ſchen 1 abgehalten werde. 

— Der Kommandeur der 35. Divifion, Generallieutenant 
v. Kezewski, hat ſich mit Urlaub nach Danzig begeben. 

— Die auf Anregung der konſervativen Bereinigung 
für Sonntag Abend 7 Uhr im Goldenen Löwen geplante Moltke⸗ 
Feier verſpricht ein ſchönes, patriotiſches Feſt zu werden. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß nicht eine Partei, ſondern deutſche 
Männer ohne Unterſchied daran theilnehmen werden; denn unſer 
Moltke gehört dem ganzen Vaterlande. Der Seminarchor wird 
die Hymne von Klein: „Herr Gott, Dich loben wir“, das Lied 
von Wilhelm: „Das ganze Herz dem Vaterland“, Bergers: 
„Theodor Körner“ und „Lützows wilde verwegene Jagd“ vor⸗ 
tragen; die Lieder: „Heil Dir im Siegerkranz“ und „Die Wacht 
am Rhein“ werden von allen gemeinſam geſungen werden. Außer 
der Feſtrede, die Herr Pfarrer Ebel Halt, werden eine Reihe 
kürzerer patriotiſcher Anſprachen gehalten. Den Schluß bildet 
ein gemüthliches Beiſammenſein. Die Theilnahme der Damen iſt 
lehr erwünſcht. 

— Auch im Stadttheater findet am Sonntag eine Moltke⸗ 
Feler ſtatt. Zur Aufführung kommt „Moltke“, Feſtſpiel von 
Felix Dahn, mit einem Feſt⸗Prolog, geſprochen von Herrn Adal⸗ 
bert Méber. Hierauf folgt die komiſche Operette „Boccaccio“ von 
Zell und Gens, Diufif von Supps. 

— Wie verlautet, iſt von der hieſigen Freimaurerloge, nachdem 
Herr Lehrer Holder Egger krankheitshalber das Amt als Meiſter 
vom Stuhl niedergelegt hatte, Herr Stadtkämmerer Berkholz 
als ſolcher gewählt worden. 

— Die am 16. Oktober zur 10 tägigen Uebung nach Thorn 
abgeſandten Reſerviſten treffen morgen Nachmittag mittelſt 
Extra-Quges wieder in Graudenz ein. — Am 11. November bes 
gut wieder eine größere 10 tägige Reſerve⸗ bezw. Landwehr⸗Ue⸗ 
bung der Infanterie behufs Ausbildung mit dem Gewehr 88. 
Wie verlautet werden diesmal die Mannſchaften aus dem Lands 
wehrbezirk Graudenz beim Jufanterie⸗Regiment Nr. 141 in Graus 
denz üben. — Die gelernten Jäger (Forſtlehrlinge) kommen am 
27. Oktober bei den Jäger⸗Bataillonen zur Einſtellung. 

— Der Rhetor Herr Schöffel, welcher in der Kunſt des 
Vortrages eine hohe Meiſterſchaft erreicht hat, wird am nüchſten 
Montag Abend im Gewerbeverein einen Vortragsabend ver⸗ 
anſtalten. Ernſte und humoriſtiſche Sachen werden zum Vortrag 
kommen, ſo der dritte Akt aus den „Quitzows“ von Wildenbruch, 
das Gedicht „das verkaufte Lachen“ von Segfried, Variationen 
über den Monolog „Sein oder Nichtſein“ aus Hamlet in ver⸗ 
ſchiedenen Charakteren und Diniekten u. a, fo daß ein genußreicher 
Abend bevorſteht. 

— Seit dem 20. d. M. Nachmittags iſt von Berlin der Be⸗ 
amte der Diskonto⸗Geſellſchaft, frühere Landwirth Ludwig 
Wilde, nach Verübung eines bedeutenden Diebſtahls von 
Werthpapieren flüchtig. Wilde war in den letzten Tagen bei 
der Diskonto⸗Geſellſchaft mit der Regiſtratur der eingeſandten, 
jetzt konvertirten Rumäniſchen Staatsobligationen beſchäftigt. 
Von zuſtändiger Seite erfahren wir aus Berlin, daß der bei der 
Diskonto⸗Geſellſchaft veruntreute Betrag die Höhe von 100 000 Frs. 
nicht überſteigen wird. Gleichzeitig mit Wilde iſt auch deſſen 
Sohn Max, 19 Jahre alt, von Berlin verſchwunden. Wilde, der 
früher ein Speditionsgeſchäft in Illows an der ruſſiſchen Grenze 
hatte, kam vor zwei Jahren nach Berlin, hatte hier ein kleines 
Buttergeſchäft und wurde Anfang dieſes Jahres von der Diskonto⸗ 
Geſellſchaft angeſtellt. Von den neun lebenden Kindern des 
Wilde befinden ſich vier im Alter bis zu 14 Jahren und ein 
Sohn im Alter von 25 Jahren, der bei der Hamburger Bahn 
als Arbeiter beſchäftigt iſt, noch im elterlichen Haushalte, während 
der älteſte Sohn Carl bereits ſeit zwei Jahren ſich in Amerika 
als Schiffsbautechniker, zwei ältere Töchter ſich aber in Berlin 
in Dienſten befinden. Weder die Ehefrau des Wilde, Julie ge⸗ 
borene Fiſcher, welche zu Görlitzmühle, Kreis Oſterode in Oſt⸗ 
preußen geboren ijt, noch die anderen Kinder wollen über den 
Verbleib des Wilde und deſſen Sohn Max etwas angeben 
können. 

Ludwig Wilde iſt 1838 zu Moh rungen geboren, 1,75 
Meter groß, ſein Bollbart und feine Haare find thetlweife ergraut; 
er iſt von kräftiger breitſchultriger Geſtalt, und trägt einen grau⸗ 
geſprenkelten, langen Sommerüberzieher. Max Wilde, iſt 1871 
zu Oſterode in Oſtpreußen geboren, 1,70 Meter groß, dunkel⸗ 
blond, von ſchlanker Figur, mit dunkelblauem Jacket und Ueber⸗ 
zleher bekleidet, und trug ebenſo wie fein Vater einen dunkelgrauen 
weichen Filzhut. 

— Dem Landgerichts⸗Direktor a. D., Geheimen Juſtiz Rath 
et Het zu Stargard iſt der Rothe Adler⸗Orden dritter 

laſſe mit der Schleife, dem Zeichenlehrer Krahn zu Danzig, bisher 
am Realgymnafium St. Johann duſelbſt, dem bisherigen Amts⸗ 
vorſteher und Standesbeamten Do us zu Mierunsken der Kronen⸗ 
Orden vierter Klaſſe; den emeritirten Lehrern Maſur zu Kempen, 
Bleske zu Lebehnke im Kreiſe Dt. Krone, das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 


— Dem Major von Falken hayn, à la suite der Armer 
und Militär⸗Gouberneur des Kronprinzen des Deutſchen Reichs 
und Kronprinzen von Preußen und des Prinzen Eitel Friedrich 
von Preußen tt das Offizierkreuz des Königlich ſächſiſchen 
Albrechts⸗Ordens, dem Grenzkommiſſar Polizetrath v. Rosll in Eydt⸗ 
kuhnen das Ritterkreuz erſter Klaſſe des Königlich württembergt⸗ 
ſchen Friedrichs⸗Ordens und dem Kriminal⸗Polizeiinſpektor Richard 
in Danzig der Ruſſiſche Annenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 

— Der Regierungsbaumeiſter Spittel in Marienburg iſt 
mit ar Verwaltung der Kreisbauinſpektorſtelle in Wreſchen betraut 
worden. 

— [Bon der Oſtbahn.] Verſetzt iſt der Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſter Thiele in Schelecken nach Labiau. 

— Der Poſtſekretür Fürneiſen in Bromberg iſt zum Obere 
poſtdirektionsſekretär ernannt. 


— Der Bitar Palezinski iſt von Lippinken nach Schöneck 
verſetzt. Der Pfarrer Dunajski aus Dritſchmin ijt in dem 
Kurort Wörishofen in Baiern im Alter von 37 Jahren geſtorben; 
er war während des Kulturkampfes Hausgeiſtlicher bei der fürſtlich 
Thurn⸗ und Taxisſchen erg in Regensburg, wurde dann 
Vikar in Damsdorf und Mewe und ſchließlich im Januar 1889 
Pfarrer in Dritſchmin. Ferner iſt in Marienburg der Kuratus 
Tietz geſtorben. 


Thorn, 23. Oktober. In der geſtrigen Sitzung der Kreis⸗ 
ſynode Thorn wurde in dem Bericht über die Zuſtände des Synodal⸗ 
kreiſes hervorgehoben, daß die Theilnahme am Kirchenbeſuch und 
Abendmahl rege iſt, daß die Gemeinden bemüht find, die Kirchen 
in beſſeren Stand zu ſetzen, den Kirchengeſang zu heben und das 
kirchliche Leben zu fördern; daß ferner die Fälle, in denen kirchliche 
Taufe und Trauung nicht verlangt wird, ſehr vereinzelt ſind. 
— In der Weichſel bei Czernewitz wurde vor Kurzem ein die 
Schiffahrt behindernder mächtiger Steinblock durch Pioniere mittelſt 
12 Pfund Schießbaumwolle geſprengt. Die abgeſprengten Stücke 
ergaben 60 Kubikmeter Steine. 


2 Gollub, 23. Oktober. Wegen einer geringfügigen Urſache 
wurde der hieſige Fuhrmann Wolf Markus von einem ſeiner 
Knechte zu Boden geworfen und ihm der Rücken, der Kopf und 
die Arme derartig mit dem Meſſer zerſtochen, daß kaum Hoffe 
nung it, ihn am Leben zu erhalten. — Durch den fortgeſetzten 
Ungehorjam eines Maurers wurde ein hieſiger Bürger fo in 
Aufregung verſetzt, daß er auf das Gerüſt ſtieg und den Arbeiter 
hinunterſtürzte; der Mann erlitt dadurch ſolche Verletzungen, daß 
er über eine Woche arbeitsunfähig war, doch war er zufrieden, 
als ihm eine geriuge Geldſumme als Schmerzensgeld von dem 
Bürger überreicht wurde. — Das Konkursverfahren über das 
Vermögen der Holzhandels⸗ und Baugeſellſchaft Hinz u. Langer 
hierſelbſt wird nach Beibringung der Zuſtimmung bezw. Sicher⸗ 
ſtellung aller Konkursgläubiger, deren Forderungen feſtgeſtellt 
ſind, eingeſtellt. 

O Riefenburg, 23. Oktober. Zu Anfang d. J. entſtand 
in Folge Anregung des Königl. Kreisſchulinſpektors Herrn Steuer 
hierorts ein konſervativer Verein. Den a übernahm Herr 
Steuer. Dieſer Verein, welcher allmonatliche erſammlungen ab⸗ 
hält, bezweckt, feine Mitglieder durch Vorträge über die politiſche 
Lage zu belehren und ſie in ihrer Liebe für König und Vaterland 
zu ſtützen und zu ſtärken. Am letzten Sonnabend fand wiederum 
eine Sitzung ſtatt. Herr Lehrer Schön waldt ſprach über unfere 
Kolonien und deren Bedeutung. Sodann gab der Vorſitzende 


einen politiſchen Ueberblick. 

Marienwerder, 23. Oktober. Behufs Beſchaffung der 
Winterbedürfniſſe für unſere Fer Tip oi Mr 
wird mit Genehmigung des Herrn Oberpräfidenten am 29. d. MiS, 
eine Berloofung in den Räumen der Anſtalt ſtattfinden. 

Y Ans dem Kreiſe Flatow, 23. Oktober. Bei Beginn 
des Winters macht ſich, wie noch nie zuvor ein großer Brenna 
materialienmangel hier fühlbar. Das Holz iſt nicht nur 
ungewöhnlich hoch im Preiſe geſtiegen, ſondern iſt oft auch für 
Geld und gute Worte überhaupt nicht zu bekommen. Nicht wenig 
tragen dazu die vielen Dampfſägewerke bei, in denen alle nur 
irgend zu Bau- und Tiſchlerzwecken zu verwendenden Hölzer 
verarbeitet werden. Da nun der im verfloſſenen Sommer bel 
dem vielen Regen gewonnene Torf ebenfalls keinen großen 
Brennwerth hat, ſo kritt jetzt wieder umſomehr das Bedürfniß 
einer unſern Kreis der Länge nach durchſchneidenden Eiſen⸗ 
bahn ſchon allein wegen der Steinkohlenzufuhr hervor. — Am 
vergangenen Sonntage fand im feſtlich geſchmückten Schulhauſe 
zu Lindenwald die feierliche Einführung des für das daſelbſt neu 
gegründete evangeliſche Kirchſpiel berufenen Pfarrers Herrn 
Götze ſtatt. 

& Krojanke, 23. Oktober. Ein frecher Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl iſt in der Nacht zu geſtern bei dem Beſitzer B. auf dem 
hieſigen Abbau verübt worden. B. war aus Anlaß der Beerdi⸗ 
gung ſeines Nachbars nach beendigter Kirchhofsfeier einem hier 
üblichen Gebrauch gemäß in das Trauerhaus zurückgekehrt, wo er 
auch den Abend über verblieb. Seine Abweſenheit benutzten die 
Jünger der Langfingerzunft, um ihr nächtliches Werk unbehindert 
auszuführen. Sie erbrachen die Thür zum Schafſtalle und nahmen 
die drei beſten Hammel mit, welche fie in dem nahen Wäldchen 
ſchlachteten. Die Felle fand man am nächſten Morgen unter 
einem dem Beſtohlenen gehörigen Strohſchober. 

W. Pelplin, 23. Oktober. Der hier geplante „katholiſche 
Volks perein“ fol, wie es in dem Aufrufe zum Beitritt une 
gegen die Sozialdemokratie ankämpfen und Moralität und 
Bildung unter ſeinen Mitgliedern verbreiten. 


Elbing, 23. Oktober. Geſtern Nachmittag ſtürz te in Folge 
der großen Schneebelaſtung plötzlich ein Theil der gläſer nen 
Bedachung eines Berkaufsladens in der Waſſerſtraße ein. Sehr 
verwüſtet wurde durch ſtarken Schneefall auch der mit Bäumen 
gut beſtandene Schulhof der Höheren Töchterſchule. Viele Rüſtern 
— oa Aeſte, die Ahornbäume faſt ſämmtlicher Spitzen be⸗ 
raubt. 

Königsberg. Die Nachricht, daß das Vorſteheramt der 
Kaufmannſchaft beim Bundesrathe um die Hinausſchiebung der 
Inkraftſetzung des Alters⸗ und Invaliditätsverſiche⸗ 
rungsgeſezes vorſtellig geworden fei, beruht auf einem rte 
thum; das Vorſteheramt hat vielmehr beſchloſſen, eine ſolche Bors 
ſtellung nicht abzuſenden. 

Tilſit. 23. Oktober. 
Dr. Brozeit ſtand heute 


In der Entmündigungsſache des 
, X vor der Civilkammer des hieſigen Landa 
gerichts Termin an. Der Vertreter des Entmündigten beantragte 
die Aufhebung der Entmündigung, wogegen der Erſte Staatsan⸗ 
walt Einſpruch erhob. Das Gericht beſchloß: perſönliche Vers 
nehmung des Entmündigten, der Anſtaltsäczte und eines Mit⸗ 
gliedes der wiſſenſchaftlichen Deputation des Medizinalweſens, 
ſowie die nochmalige Einforderung von Sachverſtändigen⸗Gut⸗ 
achten (der Anſtaltsärzte und der Medicinal⸗Deputalionen). Vor 
dem Termin ſollen die Sachverſtändigen eine wiſſenſchaftliche 
Unterredung mit Herrn Dr. B. abhalten. Wird ſeitens des Mi⸗ 
niſters v. Goßler die Entſendung eines Mitgliedes der Medizinal⸗ 
Deputation hier abgelehnt, ſo ſoll ein auderer hervorragender 
Lehrer der Irrenheilkunde gehört werden. 

ei Pillau, 13. Oktober. Unaufhörlich ſtürmt es bei uns 
aus Weſten mit ungeſchwächter Kraft weiter. Die See eht fo 
hoch, daß Schiffe weder ein noch auslaufen können. Geſtern 
wurde in Folge Nothſignals von einem hieſigen Bugſirdampfer 
das norwegiſche Segelſchiff „Kaperen“ aus Haugeſund aus See 
nach dem Innenhafen geſchleppt. Das Schiff war am 16. dieſes 
Monats mit einer Ladung Weizen von Königsberg nach Helſingborg 
in See gegangen, wurde kurz hinter Pillau von dem mächtigen 
Orkan erfaßt und leck geſchlagen und trieb mit mehreren Fuß 
Waſſer im Raum bis geſtern auf hoher See. Auf dem Königs⸗ 
berger Dampfer „Planet“, welcher mit Getreide von Königsberg 
nach Frankreich beladen, bei ſeiner Fahrt durch den wüthenden 
Orkan ſehr ſchwer zu leiden batte, wurde ein Schiffsjunge von 


Heine den Wellen über Bord geſpült und konnte nicht meyr gerettet y wurde auch bald als in das däniſche Heer ein⸗ der eigenen Anordnung Moltkes errichtet ward, hat er ihr 
riedrich werden. gereiht. Seine Frau und ſeine Tochter nahm er mit ſich in | ein Denkmal geſetzt. Als ſchönſter Schmuck des Innern ſtehen 
hfiſchen _ Bromberg, 23. Oktober. Geſtern fand auf der hiefigen Res die Garniſon, aber feine beiden Söhne mußten dem ſüßen oben die Worte der Schrift: „Die Liebe iſt des Geſetzes 
1 Eydt⸗ ie een ben xa fe ae Sa tempos: 4 Ar kings Sr ftillen Frieden des Elternhauſes entſagen, um in der Ferne Erfllüug.“ = 
nbergls — — Le A nalen E. ; . ie ae unter fremden Leuten ihre Jugendtage frendlos zu verbringen. In dem trauten Kreiſe der Familie ſeines Neffen und 
vorden wurde. Der Konferenz wohnten die Herren Oberpräſident Graf Zunächſt fanden ſie allerdings noch eine liebevolle väterlich⸗ | Adjutanten lebt der Marſchall im ungeſtörten Familienglück. 
urg if Zedlitz, Regierungspräſident Hinly, ſowie zwei Negierungs- Ajfej- ſreundliche Aufnahme bei dem Pfarrer Knickbein in Hohen Seine junge Nichte, Frau Major v. Moltke, verſteht es in 
betraut ſoren aus Polen bei; der Präſident ſowie ſämmtliche Rälhe un⸗ felde, der den beiden Knaben eine vortreffliche Erziehung zu] vorzüglichſter Weiſe, dem „Onkel Hellmuth“ die verlorne 
„ waren gleichfalls anweſend. Theil werden ließ; im Jahre 1811 aber ſandte der Vater fie | Gattin zu erſetzen. Mit den vier Kindern ſeines Neffen ſteht 
8⸗Bau⸗ Auf dem Bahnhofe Bartſchin friehen vorgeſtern Morgen nach Kopenhagen auf die dortige Landes⸗Kadettenanſtalt, wo⸗ der alte Marſchall auf dem beſten Fuße; für ſie iſt er der 
ein Perſon en- und ein Güter zug auf einander. Eine Machine, ſelbſt fte ihre Ausbildung für den däniſchen Militärdienſt er⸗]„Oh⸗Papa“, wi fie it ; 
Db ein Perfonen⸗ und zwei Güterwagen find vollſtäudig zertrümmert 3 i 
> Der Perſonenwagen war glücklicherweiſe leer, und co wurden über galten Take 1 ; Se IDE dec gio SHledtemenks lat ee 
haupt feine Perſonen beſchädigt. | Ueber ſeine Kadettenzeit in Kopenhagen ſchreibt Moltke] feines trauten Daheims, umgeben und gehegt von der Liebe 
honed ſelbſt im Jahre 1866: „Ohne Verwandte und Bekannte in] der Seinigen. 
5 = bil 8 e wir dort eine recht freudloſe — 
torben; kindheit zu. ie Behandlung war ſtreng, ſelbſt hart, und i 
es Moltke. heute, wo mein Urtheil doch unparteliſch darüber geworden 1 2 IS en adn men. 
3 Gedicht von Os tar v. Redwitz. iſt, muß ich ſagen, ſie war zu ſtreng, zu hart. Das einzig — Bie alljährlich, fo hat auch Graf Moltke in dieſem Jahre 
| , #3 Gute, daß dieſe Behandlung mit ſich brachte, war, d wir vor feiner Abreiſe von Creiſau nach Berlin auf ſeinem Gute eine 
uratus Dich, Alexander, ruf’ ich aus dem Grab Más 1 ) ng chte, war, daß rößere Treibjagd abgehalten. Wenn er au cht mehr zu $ 
Du, Julius Cäfar, deſſen Geiſt begleite! uns früh an Entbehrungen aller Art gewöhnen mußten. pflegt ſo bleibt e bas von Anfang bis zn Ende der ee 
re In ihrer Mitte, großer Friedrich, ſchreite! Jedoch auch dieſe Behandlung hatte vielleicht ihre gute Seite, | ſeinen Gäſten, und auch jetzt wieder hat er in voller Friſche von 
iver Folg' ihm, Napoleon, fammt großem Stab! und wenn es keine andere wäre, als mich mit unvergäng⸗9 Uhr morgens bis 5 Uhr nachmittags der Jagd beigewohnt. 
geo Spreng, Blücher, her mit Wellington im Crab, licher Dankbarkeit für eine Kopenhagener Familie zu ere — Der Direktor der rheiniſchen Provinzial-Irrenanſtalt zu 
Kirchen Scharnhorſt und Gneiſenau an eurer Seite! füllen, die uns liebreich und freundlich aufnahm. Der Gee | Grafenberg, Dr. Jehn, iſt geſtorben. 
nd das Komm, Schwarzenberg, Radegti im Geleite! neral Hagermann⸗Lindencrone beſaß einen ſehr hübſchen — [Eine neue furchtbare Familientragödie] hat 
rchliche s war feiner, der dem Ruf Gehör nicht gab. — Landfig nahe der Stadt, welcher der Tummelplatz unferer | fic am Mittwoch in Berlin in der Jahnſtraße abgeſpielt. Ter 
: find, Und nun beſchaut euch dieſen ſchlichten Mann! Knabenſpiele am Sonntag wurde mit den drei Söhnen des | Defonom Hermann Gaſt Hat, wie bereits telegeaphiſch berichtet, 
in die Prüft ſtreng, was feine Kriegskunſt uns errungen Hauses, welche ſich ſpäter alle drei in der däniſchen Armee] ſeine fünf Kinder theils vergiftet, theils zu vergiſten geſucht 
ar And fragt euch, ob euch Größeres gelungen! — : Hider haben. Der Verkehr mit den edlen, feinges de re 1 ra. gleider il ein 2 — G. 
$ q ildeten Mitgliedern di ili ; äti ammt aus guter Familie und war früher in der Mark in einer 
Sn o Re fie ftaunend hin, und dann — meine ganze ee Sei GUAR: Sook auf Fabrik Inſpektor. In letzter Zeit war er ſtellenlos und trotz aller 
ria enn Mißgunſt iſt den Geiſtern niemals eigen — N x ; Bemühungen gelang es ihm nicht, eine paſſende Stellung zu 
ac Sah ich fie alle tief ſich vor ihm neigen. da vanities Sie bos eo a er Site erlangen, um feine Familie zu ernähren. Am Mittwoch Nach⸗ 
re re däniſcher Lieutenant geweſen war, in preußiſche] mittag gegen ½ 4 Uhr ſtattete Frau G WW ihres Mannes. 
F und Dienste. Norwe : „mu : g geg 3 yr ſte rau G. auf Wunſch ihre anne 
5 gen und Schweden waren der dänischen Krone | ihrem Schwa A Be} 
: . st, : ege ? hwager, einem Arzte, einen Beſuch ab. Bei Ihrer 
ie Einiges von der Familie Moltke und durch die Beſchlüſſe des Wiener Kongreſſes verloren gegangen, | Rüdtehr war das Entſetzliche geſchehen: neben dem sore 
fo in Moltke's Heim. viel 1 mußte ae werden und das Avancement der ER A e nen pot 5 Ens De u verzerrten 
ungern i 7 e en, Qu rein zr ett jährige K 
3 775 In die Zeit, wo der Glücksſtern Napoleons I. im Auf⸗ beter 68 bir Eon e e yee art in 5 mit feiner alährigen Schwester Dorothea, “alle 4 een wre 
rleden, Heisen begriffen war, fällt die Geburt Moltke's. Helmuth „Allerunterthänigiten Promemoria“ um feine Entlaſſung ein tobt. Auf Befragen erzählte weinend dle Heine Paula G.: Der 
1 dem Rarl Bernhard von Moltke erblickte am 26. Oktober 1800 | Das intereſſante Schreiben lautet: 9 ein.] Vater habe den fänmtlihen Kindern Bonbons und Dlar ian 
r das das Licht der Welt. Daß die mecklenburgiſche Stadt Parchim ae Tange rr IAS egen MH de en kt ue deen Boao ee 
Langer die Ehre hat, in den Blättern der Geſchi ls Geburts um gnädige Entl 3 d däniſ Amigſtel Si geträufelt, und habe auch ſelbſt von dieſen Bonbons gegeſſen. 
Siders es de N ee eſchichte al eburtsort * 4 — >< Da afiung_ au 5 em däniſchen Milttärdienfte | Ihr, der Paula, hätten die Bonbons fo bitter geſchmeckt, daß fie 
gestellt des großen Schlachtendenkers genannt zu werden, verdankt zutrag a ich hoffe, in der preußiſchen Armee eine Une dieſelben ausgeſpieen. Der últefte Bruder Eraſt habe bald über, 
ſie einigermaßen dem Zufall; denn gerade dieſer Zweig der ſtellung zn finden und dort glaube, eines ſchnelleren Fort-] Lahmwerden der Beine getlagt und ſich aufs Bett gelegt, währ 5 
Moltke ſchen Familie war hier nicht anſäſſig. kommens als in meiner bisherigen Stellung verſichert fein zu] der Vater die Here e det Arm nahm a ió ie "ber 
a Jahrhunderte hindurch hatten die Freiherren von Moltke Sani tnd en Bas Sale ſeltens meiner dort befindlichen] Unwohlſein geklagt. Sie fei mit dem kleinen Hans in das welke 
Her das Gut Samow bei Roſtock beſeſſen; erſt um 1770 war entbel oe : Ser 8 ich Anlaß e e e ek a a mo en sopor n aj 
en abe dasjelbe in andere Hände übergegangen, da die beiden Söhne wünſchen, e ben bi fe Bien reo ec Da no 
litiſche des Großvaters unſeres Moltke ſich dem Militärſtande verlaſſe, welches unter Ew. l aber fei im Nebenzimmer geblieben, weil fie 8 und 
erland widmeten. Helmuth, der ältere, trat in mecklenburgiſche, iſt. Dieſem meinem allerunterthänigſten Geſuch darf ich noch gabe Ann. en Ihrer Puppe geipielt. Der jüngfte Knabe Hana 
derum Friedrich Wilhelm Viktor dagegen in preußiſche Dieuſte. die Bitte hinzuzufügen, ein dreimonatliches Gehalt als Unter⸗ a um hen u zer he peer n 
unſere Des erſteren Garniſon befand ſich in Parchim, und hier] fügung ausbezahlt zu erhalten, damit ic im Stande bin, die 2 fan bie aus Bittere 
igende gründete der damalige Hauptmann fid bald einen eigenen Koſten der Reife, welche in meinen bedrängten Umſtänden feht | Noth verübte That leid geworden gu fein, denn er Hat Paula 
Herd. Den letzteren aber führte das Geſchick nach Hamburg, 9 Find, = peng? Im Bertrauen auf die väterliche] und Hans geküßt und dabei geäußert, es ſei nur gut“, daß fle 
A > Poſche 4 1 ss preußiſchen Geheimen Finanzrathes auf quddige Gewährung F n 
aſchen, Henriette Sophie, kennen lernte und fic) 1797 mit Möchte es mi i ie Tiichtiakei gens ̃ —— ðͤ 
“Mes, 8 1 , ite mi öchte es mir vergönnt fein, für die Tüchtigkeit, welche i > 
ihr vermählte. Der Schwiegervater überredete bald den fremden Dienſten mir anzueignen bemüht bin, e Nuten Neueſtes. (T. D.) 
in jungen Freiherrn Friedrich von Moltke, dem Militärdienfte | Meines Vaterlandes und Ew. Majeſtät jemals Verwendung zu Berlin, 24. Oktober. Der Verein deutſcher Stu⸗ 
So zu entſagen und ein Gut in der Priegnig zu kaufen. Zwei] finden, denten veranftaltete geſtern Abend einen Moltkekommersz 
e Jahre ſpäter veräußerte dieſer dasſelbe jedoch wieder und Altona, den 25. Dezember 1821. 2000 Theilnehmer, darunter zahlreiche hohe Mili⸗ 
ch für nahm zunächſt eine Einladung ſeines Bruders in Parchim an, Allerunterthänigſt tärs, Gelehrte und Künſtler waren anweſend. Prediger 
wenig ſo lange mit Familie von ſeiner Gaſtfreundſchaft Gebrauch von Moltke, Rogge hielt die JFeſtrede auf Moltke, Profeſſor Treitſchke 
e nut zu machen, bis ſich Gelegenheit zum auderweitigen vortheil⸗ Setondelleutenant im oldend. Inf⸗Reg.] auf die deutſche Armee. Ein Glückwunſchtelegramm 
dolzer haften Anfaufe geboten habe. Bald darauf batte Moltke feinen Abſchied in den Händen wurde an Moltke geſandt, welcher ein Taukſchreiben für 
er bei Der Auſenthalt in Parchim währt wider Erwarten far und. trat nach glänzend beſtandener neuer Offiziersprüfung die ihm durch den Kommers erwieſene Ehre übermittelt 
jroßen in das 8. Leibregiment kfurt a. d. Oder ei hatte. 
urfulß zwei Jahre lang, und ſo kam es denn, daß dieſe Stadt der ee eee e * Berlin, 24. Oktober. Die Reichsk d 
Elen. Geburtsort des ſpäteren Feldmarſchalls wurde. Moltkes Schweſter war inzwiſchen nach England gekommen] meldet: Der Kaifer erhob SL Grafen mae 
Am Im Jahre 1801 kaufte Helmuths Vater das Rittergut und hatte dort einen Herrn v. Burt kennen gelernt, mit | gerode in ben erblichen Fürſtenſtand. 
hause Guewitz bei Teſſin in Mecklenburg, um hier fo recht nach welchem ſie ſich verheirathete und nach Holſtein zog. Aus Die Polizei verbot im Leffingtheater die Aufführung 
ft neu Herzensluſt ſich wieder der Landwirthſchaft, die ihm lieb ges ſeiner erſten Ehe hatte Burt mehrere Kinder, u. A. eine] des neuen Eubermanu [Hen Schauſpiels Sodoma Ende“. 
Herrn worden war, zu widmen. Vortheilhaftes Angebot veranlaßte Tochter mit Namen Maria, gewöhnlich Mary genannt (geb. Der Grogindufericile Griigemann, Befiper einer mechaniſchen 
hn jedoch, nach wenigen Jahren bereits abermals das Gut | 1825 zu Kiel). Als Moltke aus der Türkei zurückkehrte und | Splnerei in Gronsdorf io ſich . 
dieb · zu verkaufen, und jetzt nach Lübeck zu ziehen. Da kam der | in den Familienkreis ſeiner Schweſter eintrat, da fand er in Berlin, 24. Ottober Der Beru, Dirſchauer Gilgug Übers 
. * 1025 Krieg. Die Schlachten von Jena und Auerſtädt waren inte Ju a eine durch Schönheit, Bildung und ſeltene Herzens⸗ 5 eng Cüſtrin den Bahnaſſiſtenten Goſſert. Derſelbe 
. zeſchlagen und Preußens Heere auf der Flucht. : güte ſich auszeichnende Jungfrau. Aus den Briefen, welche S 
A dreifachen Anzahl 5 3 was Blücher Ad mit Moltke aus der Türkei an Feine Schweſter (hr hatte fie bar rh . S 
en die dem letzten Reſt feiner Mannſchaften nach Lübeck hinein, um ſchon längfe eine tieſe Verehrung für ihn, den Stiejoheim, | meldet, der Sultan (von Witu) weigere ſich, den briti⸗ 
indert Munition und Proviant zu erlangen. Aber bereits am fols gefaßt. Alle ſeine Erlebniſſe, ſeine Schilderungen prägten ſchen Behörden Gehorſam und Genugthuung für die in 
ahmen zenden Tage, den 6. November 1806, wurde die Stadt von ſich ihrem Gedächtniſſe ein, im Geiſte machte ſie die Reiſe Witn au Deutihen verübten Mordthaten zu geben; er 
lochen den ergrimmten Feinden erſtürmt und in grauenvollſter mit, bebte bei feinen Gefahren und athmete auf, wenn die ſoll Feindſeligkeiten vorbereiten, hunderte von Nachbar⸗ 
unter Weiſe geplündert. Zum erſten Male begegneten hier ihrem Abenteuer ſich glücklich löſten. Der bisher einſame Mann * er "OF +3 
ſpäteren gewaltigſten und gefürdtetften Gegner die Franz konnte ſich bei ſeinem Verweilen im trauten Familienkreiſe Stefani“ wird Say im ae es 35 
liſche zoſen, und der erſte Anblick war nicht geeignet, bei dem ſeiner Schweſter des Zaubers der anmuthigen Mädchengeſtalt] königlichen Erlaß über die Auflöſung e Banner vee 
‚beißt, Knaben beſondere Vorliebe für dieſe Nation zu erwecken. nicht erwehren. Sie ward ſeine Braut und am 20. April | öffentlichen. Die allgemeinen Wahlen find auf den 23. 
und Mit bebendem Herzen und thränenden Augen ſah er, wie die 1842, nachdem Moltke Major geworden, vertauſchte Mary | November, bie Stichwahlen auf den 30. anberaumt. 
Plünderer Schränke und Truhen im elterlichen Haufe nach f. Burt ihren Namen mit dem einer Freifrun Moltke. Der Zuſasentritt des Parlament? erfolgt am 10. Des 
Folge Geld und Gut durchwühlten und ter Ueber 25 Jahre it fie ihrem Gatten eine treue und liche, | zember. 
ve. — h * + Vater und Mutter bes volle Gefährt! * ihr iR es gel ‘ und liebe 
ohten, wenn ſie um Schonung dieſes oder j i rtin geweſen; ihr tft es gelungen, ihm ein x E 
Sc We es 0 ſes oder jenes ihnen Hebe ttauliches Heim, eine Wohnſtäte . — ns ys Dr Berlin, 24. Ottober. (T. Dep.) Ruſſiſche Rubel 246,30 
üftern Die Plünderung hatte in empfindlichſter Weiſe ſchädigend Hatte der Himmel dem Paare auch den Kinderſegen vorent⸗ Königsberger Coursber. vom 23. Oktober. (Franz Dick, B.- G.) 
ee auf des Freiherrn von Moltke Vermögensverhältniſſe einge⸗ halten, fo empfanden fie dieſen Mangel in der innigen Geiſtes⸗] ssnigss, Hart. 8 Ad 27 118.80 @ | Rg86g. Birfenbau-O6r 7702480 9 
wirkt, jo daß er ſich genöthigt fab, das Rentnerleben wieder und Seelengemeinſchaft, in der die beiden miteinander lebten, Espe, e 3 | 98, —8 |Olprentitge Pfandbriefe ta] 96,26 by 
ee aufzugeben und abermals zum Ankauf eines Rittergutes nicht ſchmerzhaft. Als tüchtige Fußgängerin nahm Mary an | Rónigso. Bereinspantetit| 6 1106, 8 MATA | 98,50 C. 
g der überzugehen. Seine Wahl fiel dieſes Mal auf das hübſch den Wanderungen des geliebten Mannes theil oder tummelte | Sc; feet a Srpetuctens Vergich ß e 00 Y, 
ide» gelegene und fehr einträgliche Gut Auguſtenhof bei Kiel und als kühne Reiterin an feiner Seite ihr Roß. An allen ſeinen Pinan Nite e | =D. weiten nacio % 108. — b. 
Arte bald fiedelte er dahin mit Weib und Kindern über. geiftigen Bestrebungen nahm fie den regſten Antheit und] Brauerei Feen Los. e — Gin. Jagt. Senne d. Ee Y. 
Bors Durch diefen Umzug war Moltke's Vater däniſcher Unters brachte denſelben das feinſte Verſtändniß und das wärmſte de. Tuts bo 259.— 8 2 malbiat: Sr denken ee a 
than geworden, denn damals ftanden die beiden meerums Intereſſe entgegen. Die Einfachheit und Natürlichkeit ihres e eee [230 — Go. Braunel e Ich 101% 8 
e des ſchlungenen Herzogthümer Schleswig und Holftein noch unter Weſens und die Anmuth ihrer Erſcheinung berührte auch den a aad hr Oe 2 nase Fr de. E Genug, pudo. tos ka 103,50 Y 
Landa der Botmäßigkeit des Königs von Dänemark. damaligen Kronprinzen, den ſpäteren Kaiſer Friedrich, ſym⸗ DIR. A Neira Bs [i030 @ 
5 716 Leider fand der Vater Helmuths auch in Auguſtenhof nicht pathiſch, fo daß er von ihr ſagte: „Sie iſt eine wahrhaft ota becas] € (102386) Sgr. Gihkahne rn. | e . 
Ber⸗ das erwünſchte Glück. Eine gewaltige Feuersbrunſt legte in ſchöne Natur.“ Ueber 25 Jahre hatte Frau Maria v. Moltke | Kretsebl-d. Be. Sg.. Surf 6 | = 8. Obligationen Litt. A—C 4 ½ 103,75 U 
Mito wenig Stunden all fein Hab und Gut in Aiche, fo daß ihm] mit ihrem Gatten in glücklicher Ehe gelebt, ſein ſtilles, ernſtes Fee. bern. Sir 2% 88 S| Reubatbenstes. Eifenbaßn | = 
eſens, gichts blieb, als die kahlen Stoppelfelder. In dieſer Zeit Weſen oft aufgeheitert und ihn zu munterer, ſcherzender Unter⸗ Könige State figationea] 5% —— 8. Beene Ale 101,— G. 
825 der größten Roth hätte den ſchwer geprüften Mann der pidge | Haltung anzuregen verſtanden, da rief am Weihnachtsabend] eerste rovtigationen dert Per al See: ak 
Vor liche Tod feines für wohlhabend geltenden Schwiegervaters] 1868 der Tod fie von ſeiner Seite. Eine Erkältung weiche Hane: Nafaso al de. peral Stover. | louse 
ftliche noch retten können; als aber das Teſtament geöffnet und die einem winterlichen Spazierritte zugeſchrieben ward, und welche Königsberg, 24. Oktober 189, Spiritusbericht. (Tele⸗ 
Mi⸗ Erbſchaft unterſucht wurde, fand es ſich, daß die einzige in Gelenkrheumatismus überging, nahm ſie hinweg. Noch raphiſche Dep. von Portatius & Grothe, Getreide, Spiritus. u. 
— Tochter, die Frau des Freiherrn Friedrich von Moltke, zwar im ihren il Wann Schmerzen ſtreichelte fie ihrem Gemahl Dole-Sommilfions-Gejeäft). ver 10000 Siter elde wer Sttober 
gender als alleinige Erbin eingelegt war, daß aber die vorhandenen liebkoſend die Wangen, indem ſie ihn über den bevorſtehenden e 64,00 Geld, untonting. Mk. 44,00 Geld, per Oktober 
geringen Geldmittel kaum hinreichten, um die für brave Tod zu tröſten ſuchte. „Moltke begriff in Marys Beſitz erſt, . 
| una Dienſtboten u. ſ. w. ausgeſetzten Legate zu beftreiten, und ſchreibt ein Biograph Moltkes, „das ſie ſein höchſtes Erdenglück Danzig, 24. Oltbr. Betreibebörfe. (T Dr Mar Durdge,) 
ebt fo daß das erhoffte große Vermögen in die Hände der plündern« | 1ely und darum machte ihn ihr Tod fo grenzenlos elend. Schaut r e 
muje den Franzosen gefallen war. r . TI 
5 8 y Was war nun zu machen? Von allen Mitteln entblößt, und ihr werdet begreifen, daß ſeit dem Chriſtfeſt 1868 eine Mart "149,00 = a tase Saat weiss . 
dieſes kaum im Stande den Gläubigern gerecht zu werden, ſah ſanſte aber ſtetige Trauer der Grundton ſeiner Stimmung Roggen: loco flay, inländiicher Mart 171, dish und 
gborg Moltke's Bater ſich genöthigt, den Weg wieder zu beſchreiten, ift, ex des Irdiſchen ſeitdem entbehren gelernt hat, es wenig-] Poluifd. y. Tranfit Dit. 112-113, per Oktbr⸗Nobbr. 120pld. 3. 
htigen der in einer fo kriegeriſchen Zeit der einzig einträgliche ift. fiend ohne höheren Reiz genießt, da er es allein genießen Tranſtt Mark 113,50, per April⸗Mai 120pfd. zum Traufit 
Fuß Er trug feine Dienfte dem Könige von Dänemark an und | muß. Seim Herz, fo ſcheinds ist ganz in der Vergangenheit.“ Dit. 113,50. 
Ss Eee 8 os Andenken an die Dahingeſchiedene bewahrt der greije Sen Rig Un Mark —, kleine loco inl. Mark —, 
3 r entnehmen einen Theil eld noch heute i enn 
0 heil der folgenden Schilderung der ch heute als ſeine heiligſte Erinnerung. In dem Erbſen: loco inländiſch Me. — 


enden 
von 


Familienverhältniſſe dem im Büchertiſch des „Geſ.“ erwähnten 
biographifchen Werle des Rektors Walter in asia De 


Mauſoleum, welches nahe dem Park auf dem Gipfel eines 
kleinen Hügels auf feinem Gute zu Kreiſau in Salio nad 


Spiritus: loco pro 10000 Liter % kontin : 
nichtkontingent. Mk. 41,50. le gent. Mark 61.00 


Vaſerländiſcher 
-Frauen- Verein 
„zu Strasburg. 


Bebufs Genehmigung des neuen Sta⸗ 
ts zur Erlangung von Korporations⸗ 
dten lade ich die geehrten Mitglieder 
einer (3560) 
General⸗Verſammlung 
f Montag. den 3. November er., 
achmittags 4 Uhr, in Astmann's 
ötel de Rome ganz ergebenft ein. 
Strasburg, da 23. October 1890. 
Anna Weissermel, Vorſitzende. 


Fürstenau. 
Mittwoch, den 29. d. M., 


Gr. Juſtrumental⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle 
Adolph S .hnepp Y. & Co. aus 
Albertham bei Carlsbad in Böhmen. 
Nach dem Concert auf Verlangen Tanz. 
Anfang 7½ Uhr. (3551) 
Entree a Berfon 50 Pf, Kinder 25 Pf. 
Es ladet ergebenft ein ©. Alberti. 


Rehkrug. 0 


Sonntag, den 26. d. Mts.: 


Tanzkrünzchen 
wozu ergebenſt einladet Rud. Meyer. 
een haben durchaus keinen 
tt. 


Spezinlarzt Dr. med. Meyer 
Beilt alle Arten v. äußeren, Unter⸗ 
eibs⸗, Frauen: u. Hautkrankheiten 
eder Art, ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
en Fällen, gründlich und ſchnell; 
wohnhaft ſeit vielen Jahren nur 
Beipzigerſtr. 91, Berlin; von 11—2 
Borm., 4—6 Nachm. Auswärts 
mit gleichem Erfolge brieflich. 
(Auch Sonntags.) (3673) 


Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
Biehung II. Kl. 11.— 13. Novbr. 1890. 
| Mg *o Ye Yeo % Vio 4 

12,50, 10,—, 6,50, 5,50, 3,50, 3, — 2, — M. 
d. Gustav Kauffmann, Graudenz. 
/ / TER O 


cberren ⸗ilzſtiefeln fie Jagd und Promenade, hohe und Pade Damen⸗ 
eater mit auch ohne 8225 por mit Lederſohlen, mit auch — 
Abfatz, Schuhe mit Filzſohlen, wie Kinderſchuhe verſchiedener Sorten, Filas 
pantoffeln vom einfachſten bis elegauteften Genre, Steppſchuhe, ruſſiſche 
Tuchſchuhe für Herren Mark 1,50, für Damen Mark 1,30, Cordpantoffeln 
mit feſten Lederſohlen 1 Mark, Einzichpantoffeln, Filz: und Korkſohlen 
empfiehlt in guter Cdualitat (3534) 


C. Franz Klose, 
Filzſchuh⸗Fabrik, Alteſtraße 9. 


See e eee ee eee ago 
Berliner Waarenhaus § 
A 


B. Krzywinski 
Ungarwein - Grosshandlang 


empfiehlt seine mit Umgehung von Zwischenbandlern 
und sonstigen Unkosten direct von Pıoducenten be- 
zogenen herben, süssen und rothen 


Ungarweine 


in mehr als 40 Qualitäten, pro Flasche 80 Pfg., pro Kufe, 135 Liter, 
Mk. 180 aufwärts, unter Zusicherung reellater Bedienung. (3520) 
Für den Postversandt empfehle ich meine Postfässer 44 Liter mit 
mittelkräftigem rothen Ungarwein ä Mk. 5,25, herben 
Ungarwein 4 Mk. 7,50, süssen Ungarwein ä Mk. 7,— und 
stehe mit ausführlichen Preislisten gern zu Diensten. Obwohl sämmtliche 
Ungarweine rapid gestiegen sind (um fast 33½ %), halte ich die alien 


Herrenſtraße Nr. 25. 


ED 

& Hiermit bie ergebene Anzeige, daß ich neben meinem 

4 H 
& 

Hi 


Special-Herren-Garderoben-Gelhiifi 


Markt Nr. 15, 


ein Zweig⸗Geſchäft Sz 7 


3 unter obiger Firma eröffnet habe, u. werde ich daſelbſt ſortirteſtes Lager 


A Manufactur-, Modewaaren, Wäsche, Tricotagen etc, & 


a unterhalten. Damen- Confection in eigener Abtheilung, und T 
bitte ich wie bisher auch in dieſem Giſchäſt mich mit geſchätzten Auf: E 
562) 


& trägen gütigſt beehren zu wollen. (35 


Preise noch aufrecht, daber zur schleunigen Ueberschreibung der bei mir 
zu machenden Bestellungen nur gerathen werden kann. 
Für absolute Reinheit meiner Weine leiste jede Garantie. 


| 00 
S. Grünberger 
% 25, Hervenftrahe 25. 
2 ¿rra rtm @ rum a 
Hlermit zur gefälligen Keuntniß, daß von heute ab ſämmtliche Güter v va 111 
der Weichſel insects 24 Stunden abgerollt re müſſen, 3 Kreuzsaitige 
Friſt nehmen wir Lagergeld. (3550) 
Grandenz, den 24. October 1890. 
J. Makowski, Theodor Florkowski, y 
Dampfer-Erpeditisuen. \ () 
Bei coulanteften Bedingungen empfehle das in weiteften N = zu Y 
Kreiſen als beſtes aller Münchener Biere bekannte Eisenrah men 
92 ; A und 
Mindener Kindl⸗Orän Repetitions - Mechanik 
(Aktienbrauerei zum Münchener Kindl, München) von 
oid ao vat aller Größen e ocfállige Aufträge nur an * 
mich zu richten. ochachtungs vo 25 it 
> = e ar 
= 1 Georg Möller, Danzig, ON 
e S arLing Brodbäukeugaſſe Nr. 48, inc), Verpackung an fr. Bahnstation . 
General⸗Vertreter für die Provinzen Oft, Weft: Preußen empfiehlt (1002) 


ini 568 nd Pommern. er - 
4 cd ie a = eee ©. J. Gebauhr, Königsberg i. Pr. 
| | — Lönholdts 


DS veriente gegen Nadnapme Neneſte Merjanit: [ef = tes n 
ch verſende Nachnah le P L 28 
des rginal ite 10 Slain Bett : Divan's. Fill j Regulic- und, Luſtheiz unge Oeſen 


: (rand Sillery Mousse Deutsche Reichspatente Franz Lönholdt. 


Das vorzüglichſte u. billigfte, find in ; <8 Blenuſtoffes de, gleichmäßige Erwär 
nt : n parſamſte Ausnutzung des Biennſtoffes, geſunde, gleichmäßige Erwärmung 
½ Minute ſpielend leicht in ein po⸗ Spar des Zünmets, ermöglichte Zuführung reiner Außen luct 


5 ‘ ft 25 lirtes Holzbettſtell umzuwandeln. 11 41 Bo Regulirbarkeit. 
SA ggg en der | a Stüc 36 Dit. Man verlange illustr. Ventilation. . 5 
fork ar befictefte Ghampaguer und wird f Preisfomant gratis u. feaufo, [2070 Alleinverkauf "ER (3563) 
Verpflegung, dilligfte Preiſe in alletfeinften Häuſern getrunken. eljabe 
Zu beziehen nur durch das Otto Pfefferkorn, bei Jacob Rau 


3 Austunft extfeilen Zu Import-Haus 
Die Direktion in Antwerpen 


Bromberg. 


vorm. Otto Höltzel. 


Biiffetiers m. 4—500 DIE Caution Ein ſehr ſtrebſamer Müller, von 
bei GO Mk. monatl. Gehalt u. fr. Sta: | gutem Charakter u. angenehmem Aeußern, 
tion erh. g. Stellen d. Th. Guhl, | Anfang 30er, evangeliſch u. v. guter Vil 
Königsberg i. Pr. Schönbergerſtr 5. dung, facht, da es ihm an Gelegenheit 


in? : eichäft | mangelt, in eine Mühle einzuheirathen. 

iden: rege e = Müllertöchter oder Wittwen, die hierauf; 

jungen Mann reflektiren, wollen Briefe mit Angabe 

, jung we vee, näherer Verhältniſſe unter Nr. 3570 an 

der poln. Sprache mächtig. Zeugniſſe die Expedition zur Weiterbeförderung 

und Gehaltsanſpr. re an einſenden. Strengſte Verſchwiegenheit 
A. Grand, Ortelsburg. zugeſichert. 


Einen Vinlergehilfen | Franz Boehnke 


und einen Auſtreicher Marienwerder, Matt 7, 
ſucht J. Oſinski. (3547) empfiehlt feine Bücher⸗Novitäten⸗ 
Ein in jeder Richtung der Landwirth⸗ Leihanſtalt und Jonrnal⸗Leſezirkel 


Eintritt täglich. (9133) 
5 ee Kataloge reſp. Proſpecte gratis. 


Inſpektor „eaten 


Keine Vorſtellung. 
30 Jahre alt, mit allen landwirthſchaft⸗“ Sonntag, den 26. Oktober 1890: 
lichen Maſchinen, Drainage, Feldmeſſen, „Moltke“. 
Buchführung 2. vertraut, ſucht von ſo⸗ Feſtſpiel. (3521) 
fort reſp. ſpäter Stellung. Langjährige Hierauf: „Boccaccio“. 
eugniſſe und Empfehlungen ſtehen zur 


elte. . Woelk, E 
Abl. Gremblin p. Subtan.! Heute 2 Blätter. 


Dreh⸗ Rolle. Langeftr. 13. (3554) 5 Georg Möller Ein verheiratheter (3572) 
2 . 13. 5 Dan 31g. (3569) : FT A yl cl porn e. Eg — 
3 9 8 i IE: 5 e mit langjährigen genau! en, ſucht von 
A „% RE ee i x Ste . 1 2 i 
E El Roll e+-Loole Hauptgw. 50000 M. dunkelgelb. Berghund, 1/2 Jahr wachſam Blech eae earns ie Bote 
qe y Bich. 18.—22 Nov. | E und treu. Preizwerth zu val. Off. u. Guſtav Fritz, Werlführer. 
eE 1890, a 3 We, ½ a Mk. 1,75, / I 3549 d. die Exped. des Geſell. erbeten | —— re 
DE: Mt. 17,50, Ya a ME 1, u ME. 10 offer a a Gh, | Ein tücht. Tapezierer 
S . o Srl ii AR Zwei fette Schweine u. Decorateur 
> ES y * ——— —— verkäuflich Pröll, Roggenhauſen. findet von fofort dauernde Beſchäftigung 
— ER 8 Bronce-Farben ʒ;bi:Et pep ier maa ee 
* = P „von J. Freitag, enſtein Opr.! 
= “2 3 für den Hausgebrauch als: Juſtituteu⸗Gelder — Ein junger Mann jude Stelle als 
— S dE Hell Gold, Dukaten-Gold, Silber, auf ländlichen Beſitz, auf Wunſch nicht Kellnerlehrling. Ba, 
Eu Kupfer, Garmin, Grün, Bian amortiſtrend, unkündbar, pari, 4%, bei} Gefl. Offerten bitte an T. P. poſt⸗ 
Ena es E in 15 er Nuaucen. : einen Sachen 1 zum Be lagernd Culmſee zu richten. (3566) 
> = 3 E” RIA 1 hoy eS — BAEZ Gr indſteuer⸗Reinkt üg, Ur I ? F ͤ A 
= 258 2 e Flüſſige Oroitceit a Feodor Schmidt, Inowrazlaw. Mein Geſchäftslokal ö 
= Es ” R ternde Exiſtenz in dem 8 bd ein eg 
= y # die Drogen- Handlung, ll u ee Ne ng 55 de 
LE © B en (8525, finden Agenten u. Hauſirer durch Verkauf] günſtigſten Stelle der Stadt gelegen, 
S 55 2 Fritz Kyser Graudenz guter Schweizer Artikel. Gewerbeſchein ift anderer Unternehmungen halber per 
SS. 8 > a ait al wird kostenfrei beſorgt. Briefe find mit] 1. Januar 1891 gu vermiethen. (3557) 
— 23 Wenftersfart werden gratis verſendet. 20, Karten mit 10 Pfg. zu frankiren. A. Fraud, Ortel sz 
a : z 2 9 rt EE DE IO ee ALA A 
— Meissner's Export, 5 
E Bafel, Schwe eirathsgeſuch. 
= e 
= 
o 
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Bilderra men | | fBauer s 


jeder Art find auf Lager. a 

; onn am Rhein. = 

E Eiurahmen = 
ſowie 


noviren u. Beflanriren [Den Garantie echte 
pen Bilder Pfälzer⸗ und Rheinweine 


; baena illi in allen Preislagen 
wird aufs * und Billigſte] (oon 75 Pfg. an per Liter), ſowie 


Original-Bilder | eth 


i j if — in Fa v. 25 Ltr. an. 
a.” e er Panel Bat wat, Machu, Faden tempfangsiat 


(P or alls, Tandschften et) "Richard Big, Speye ra kh — 


8 30 Stück angefütterte Gänſe 
(EEE 20 ugt Woden alte Sehe 


Reſchke, Oberthornerſtr. 14. U zu verkaufen Blum, Altvorwerk. 
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Zweites Blatt. 


Graudenz, Sonnabend] 


et] 


E 25. Oktober 1890. 


Ans der Provinz. 


O Aus dem Kreiſe Strasburg, 21. Oktober. Sei es / 
daß die hohen Fleiſchpreiſe die Leute im Grenzgebiete zu Geſetzes⸗ 
umgehungen veranlaſſen, manchen Waghalſigen zum riskanten 
„Verdienste“ verleiten, in der letzten Zeit ſcheinen die Schmuggler 
wieder ſehr rührig im Betriebe ihres Mondſcheingewerbes. Im 
Dickicht des Waldes bei Neuhoff fand man zwei große Schweine, 
welche einen Werth von mindeſtens 150 Mark hatten. Eins hatte 
ſich von dem Transport offenbar losgeriſſen und ging der Lich⸗ 
Sung zu, wo beſchäftigte Leute es bemerkten, und als dieſe der 
Spur folgten, fanden ſie ein zweites Schwein angebunden, es 
hatte ſich aber im Strick verhaspelt und ein Bein gebrochen. Die 
Grenzpolizei nahm die Schweine in Beſchlag. Der vereitelte 
„große Verdienſt“ wird den betreffenden Schmuggler wohl wieder 
einmal die Wahrheit des Sprichwortes: „Ehrlich währt am läng⸗ 
ſten“, zum Bewußtſein bringen. 

H Rofeuberg, 23. Oktober. Vor dem hieſigen Schöffen⸗ 

ericht wurde geftern ein intereſſanter Rechtsfall entſchieden. 
In einem Beleidigungsprozeſſe hatte der Schiedsmann in Frey⸗ 
ſtadt, welcher ein naher Verwandter des Privatklägers war, den 
Termin behufs Sühneverſuches abgehalten und auch das Sühnes 
atteft ausgeſtellt. Herr Rechtsanwalt Wogan, welcher den Be⸗ 
klagten vertrat, machte geltend, daß der Schiedsmann, weil nod 
im dritten Grade mit dem Privatkläger verwandt, verpflichtet 
eweſen wäre, ſich abzulehnen, dies aber unterlaſſen hat. Der 
(kt des Schiedsmanns fet ſomit rechtsungültig und daher als 
nicht geſchehen zu erachten. Da inzwiſchen eine Friſt von drei 
Monaten verſtrichen, ſo ſei die Beleidigung verjährt. Trotz des 
Widerſpruchs des Rechtsbeiſtandes des Privatklägers ſchloß ſich 
der Gerichtshof den Ausführungen des Herrn Wogan an und ent⸗ 


e daß das Strafverfahren gegen den Beklagten einzuſtellen 
e 


. Die geridjtiihen Koſten wurden der Staatskaſſe, die außer⸗ 
gerichtlichen dem Privatkläger auferlegt. Letzterem wurde anheim 
geſtellt, dieſe Koſten von dem Schiedsmann ch erſtatten zu laſſen 


y Aus dem Kreiſe Stuhm. Ein Dr. Faſteurath aus Paradies 
in der Schweiz verſendet neuerdings wieder dutzendweiſe eine 
Broſchüre mit hunderten von Ateſten, wonach er wahre Wunder⸗ 
kuren vollbracht haben will; die Heilung wird als eine ſo ſichere 
verſprochen, daß viele leichtgläubige Meuſchen immer wieder „hinein⸗ 
fallen“ und ihr gutes Geld für werthloſe Medizin hinwerfen. So 
erzählt kürzlich ein Mann aus Hoppenbruch, daß er ſchon 
eine beträchtliche Summe Geldes an Faſteurath gezahlt habe, denn 
unter 10 Mk. fei felten eine Sendung, allein die Heilung wolle 
noch immer nicht eintreten, trotz der feierlichſten Verſicherung des 
Wunderdoktors. Das Geld wird von dem Wundermann für jede 
Sendung per Poſtvorſchuß nachgenommen. Wenn die Leute einen 
Arzt in der Heimat befragten, ſo würden ſie natürlich klüger thun. 

( Konitz, 23. Oktober. Endlich iſt die beſonders von den 
Lehrern herbeigeführte Ueberführung der verwahrloſten Knaben 
Auguſt und Robert Butt und Johann Wend in die Zwangs“ 
erziehungsanſtalt zu Tempelburg angeordnet worden. Da dieſer 
Anſtalt von hier im Januar d. J. bereits ſechs jugendliche Tauge⸗ 
nichtſe übergeben worden ſind, ſo hat unſere Stadt im Laufe 
dieſes Jahres neun Kandidaten zur Zwangserziehung geſtellt, eine 
Leiſtung, die wohl ſchwerlich von einer anderen Stadt der Pros 
ving übertroffen werden dürfte. — Am 21. d. Mts., Nachmittags, 
legten die hier an der Verbreiterung des Eiſenbahmdammes der 
Strecke Konitz⸗Wangerin beſchäftigten Erdarbeiter die 
Arbeit nieder und begaben ſich in die Stadt, weil von ihnen 
eine Mehrarbeit und eine Verkürzung der Mittags und Früh⸗ 
ſtückspauſen verlangt wurde. Nachdem der Unternehmer ihnen 
einige Male Schnaps traktirt und von der Forderung der Mehr⸗ 
arbeit Abſtand genommen hatte, begaben fic) die Arbeiter wieder 
zur Arbeitsſtelle. Der Umſtand gerade, daß die Arbeit an der 
Bahn verhältnißmäßig gut bezahlt wird (der Tagelohn beträgt 
2,10 Mk.) hält die Arbeiter vom Landwirthſchaftsbetriebe fern. 
Die Folge davon iſt Mangel an ländlichen Arbeitern. Deshalb 
ſtehen noch, beſonders auf den größeren Beſitzungen der Umgegend, 
viele Kartoffeln auf dem Felde? und doch hat es in der letzten 
Nacht ſchon ganz anſtändig gefroren. 

x Pelplin, 22. Oktober. Das zu dem Gute Smolong ges 
hörlge Gut Smoloſchek wird im Laufe dieſes Jahres auf⸗ 
gehoben; zur Zeit wird die letzte Inſtkathe abgebrochen, die Be⸗ 
wohner werden nach Smolong gebracht, zu welchem auch das 
Land zugeſchlagen wird. Ein gleiches Schickſal traf auch das 
Gut Brück (dem Herrn v. Kalkſtein⸗Klonowken gehörig), welches 
vor Jahren neben mehreren Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden 
auch ein Gaſthaus beſaß. — Ein Aufruf im „Pielgrzym“, welcher 
von dem Pfarrer Polachowski, Domarzt Dr. Paczkowski und 
Syndikus Dr. Mozerski unterzeichnet iſt, ladet die Bewohner der 
Stadt und Umgegend zu einer Berſammlung behufs Gründung 
eines katholiſchen Bolksdereins ein. Es ijt bereits der zweite 
polniſche Verein, welcher hier in Kurzem gegründet wird. 

Danzig. 23. Oktober. Heute Abend entftand im Zirkus 
Kolzer auf dem Holzmarkte durch die Explofion einer Benzin⸗ 
lampe Feuer, das indeß durch das ſchnelle Eingreiſen der 
Feuerwehr bald gelöſcht wurde. 

ss Aus dem Kreiſe Danziger Niederung, 23. Oktober. 
Auch in unſerer Gegend beſteht noch die Sitte, das Vieh, obgleich 
das halb trockene, vergilbte Gras jetzt keinen Nährwerth mehr 
hat, 2 lange wie irgend möglich, Tag und Nacht, auf der Weide 
zu laſſen. Die Beſitzer find der Anficht, hierdurch eine Menge 
Winterfutter zu erſparen, aber ſie ſind hiermit im Irrthum. Die 
kalten Nächte mit ihren ſtarken Niederſchlägen wirken nachtheilig 
auf den Geſundheitszuſtand des Viehes. Wenn der Krankheits- 
zuſtand auch nicht ſofort ſichtbar wird, ſo ſtellt er ſich doch, wie 
die Erfahrung ſchon vielfach gelehrt hat, im Winter ein. Der 
Beſitzer erleidet durch das „erſparte“ Futter einen argen Berluft 
an der Entwicklung des Viehes. Obgleich es hier ſchon mehrere 
Tage ſtürmt, friert und ſchneit, ſieht man auf den meiſten Stellen 
das Vieh noch auf der Außenweide. 

J Putzig, 23. Oktober. Eine Unterſuchungsſache, die 
egenwärtig in Danzig anhängig gemacht iſt, erregt hier Auf⸗ 
Be Im Jahre 1866 wanderte aus unſerer Stadt der einzige 
Sohn des wohlhabenden Bürgers M. nach Amerika aus. Fünf 

ahre ſpäter ſtarb der Vater und hinterließ ſein auf 40—45 000 

ark geſchätztes Vermögen feinem in Amerika weilenden Sohne. 
Gleichzeitig ernannte er den Steuererheber G. hierſelbſt zum 
Teſtamentsvollſtrecker. Als jim Jahre 1875 der Sohn aus Amerika 
zurückkehrte, hatte auch G. das Zeitliche geſeguet, nachdem er 
ſämmtliche Grundſtücke des M. für einen ſehr niedrigen Preis ver⸗ 
kauft hatte. Der Sohn desſelben heirathete ſpäter und lebt jetzt 
als Hausbeſitzer in Danzig. Erſt jetzt hat er Anzeige von dem 
Berlufte der Erbſchaft erſtattet und die Unterſuchung gegen die 
Käufer der Grundſtücke beantragt, da er der Meinung iſt, daß 
die Käufer von dem Inhalt des TejtamentS und feinem Aufent⸗ 
halt in Amerika gewußt hätten. Jedenfalls wird die Unterſuchung 
Licht in die noch dunkle Angelegenheit bringen. 

( Poſen, 22. Oktober. Die heutige Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung verhandelte über den Antrag der Herren Fable 
und Genoſſen, das Gehalt für den demnächſt gu wählenden 
neuen erſten Bürgermeiſter auf 12000. Mk. zfeſtzuſetzen. Die 
Befürworter dieſes Antrages betonten, daß das Gehalt von 
10809 ME, welches Herr Oberbürgermeiſter Müller zuletzt be 
zogen hat, nicht ausreſchend ſei. Die ungünſtigen wirthſchaftlichen 


„Höchſt ſonderbar!“ ſagte ſich daher auch Herr Finch 
„Aber um der Ehre des alten Namens — um dieſes halb⸗ 
ziviliſirten jungen Hitzkopfes willen, der eben fo ſchnell bei 
der Hand iſt, ſein Glück für ein hübſches Lärvchen hinzu⸗ 
geben, wie ſein Vater es vor ihm war, hofie ich zu Gott, 
daß er das Mädchen nie wieder zu Geſicht bekommen möge.“ 

Jetzt begannen Fräulein Affry's Miether Einer nach dem 
Anderen nach Hauſe zu kommen und mit mehr oder weniger 
Geräuſch die Treppe hinaufzuſteigen. So oft die Hausthür 
geöffnet wurde, ſtürzte Val auf den Flur hinaus, um jedes⸗ 
mal enttäuſcht zurückzukehren. 

Als es echt Uhr ſchlug, ergriff er abermals feinen Hut. 

„Ich gehe nach der Polizeiſtation“, ſagte er mit tonlojer 
Stimme. 

„Wenn Sie erlauben, ſo begleite ich Sie“, äußerte Herr 
Finch in der beſten Laune. „Ich will Sir Godfrey ein 
Kabel⸗Telegramm ſenden. Er muß ſofort davon in Keuntniß 
geſetzt werden, daß ſein Neffe gefunden iſt, und daß er uns 
demnächſt in Lincolnſhire erwarten darf.“ 

Beide gingen zuſammen fort. Als ſie ſich in dem ſchlichten 
Wohnzimmer allein befand, ſetzte ſich Tante Affry nieder, 
um ihre Rückkunft abzuwarten und über die Ereigniſſe dieſes 
merkwürdigen Tages nachzuſinnen. Mercy's Verſchwinden 
bereitete ihr große Sorge. 

„Verhüte der liebe Himmel, daß dem Kinde etwas 
Schlimmes zuſtoße“, dachte fie. „Ich habe Mercy von 
Herzen lieb, wenn ich gleich nicht möchte, daß mein Val ſie 
jetzt heirathete. Aber ich werde ihr ſtets eine treue Freundin 
bleiben. Nie ſoll ſie wieder Noth leiden — niemals! 
will ſie in eine Schule ſchicken und zur Lehrerin ausbilden 
laſſeu. Aber wo kann fie nur ſein? Wie konute fie gerade 
jetzt fortgehen, und ohne irgend einen Beſcheid zurückzu⸗ 
mie Mein Gott, da muß etwas nicht in der Ordnung 
ein! 

Und fo war es auch, denn Val durchforſchte die große 
Stadt nach allen Richtungen, bis die Nacht verfloſſen war, 
aye irgend welche Auskunft über Mercy Dill erhalten zu 
önnen. N 

Als der Morgen trüb und nebelig anbrach, wankte der 
Aermſte, wiederum von Herrn Find begleitet, in das Wohn⸗ 
zimmer zurück, wo Fräulein Affry eine ſchlafloſe Nacht ver⸗ 
bracht hatte, und warf fic) athemlos und ganz erſchöpft in’ 
den erſten beſten Stuhl. 

„Nicht hier?“ ſagte er matt, als er im Zimmer umher⸗ 
blickte. „Doch, warum frage ich noch — ich weiß ja, daß 
ſie nicht hier ſein kann — ich habe ſoeben von ihr gehört.“ 

„Wie? Was?“ rief Tante Affry voll Aufregung. 

Val ließ den Kopf hängen — ein Bild trübſeliger Ver⸗ 
zweiflung. 

„Ich ging zuerſt in die Polizei-Bureaux“, ſagte er, „daun 
zu den Mitgliedern der Hülfsgeſellſchaft, dann zum Prediger 
der Innern Miſſiou, aber keine Seele konnte mir die ges 
ringſte Auskunft über Mercy geben. Zuletzt kam Herr Finch 
auf den Gedanken, daß Jemand hier im Wurſthoſe ſelbſt 
etwas von ihr wiſſen könute. So langten wir denn 
wieder hier an, wo wir hergekommen waren, pochten an allen 
Thüren und trommelten die Leute ans dem Schlafe mit 
unſeren Erkundigungen und in Nummero 9 fanden wir dann 
endlich eine Frau, die uns etwas mittheilen konnte.“ 

„Rede, Val — was war es?“ drängte Fräulein Affry. 

„Es iſt eine nichtswürdig geheimnißvolle Geſchichte!“ rief 
Val mit zornigem Erröthen. „Nach der Ausſage der Frau 
iſt geſtern gegen drei Uhr eine geſchloſſene Kutſche hier vor⸗ 
gefahren. Sie will am Fenſter geſeſſen und Alles mit ane 
geſehen haben. Dann iſt ein Mann herausgeſprungen, hat 
die Klingel gezogen und Mercy iſt an die Hausthür ges 
kommen — natürlicher Weiſe, denn ſie war ja ganz allein 
im Hauſe! Die Beiden haben mit einander geſprochen, und 
dann — mein Gott, Tante, was kann es nur bedeuten? 
iſt Merey wieder herausgekommen, den Shawl um und den 
Hut auf, iſt in die Kutſche geſtiegen und davongefahren.“ 

„Wer war der Mann?“ 

„Meine rechte Hand gäbe ich darum, wenn ich das wüßte.“ 

„Wo it Moll Dill? Vielleicht iſt es einer von ihren, 

Streichen. Sie hat das Mädchen weggelockt -” 
Herr Finch lächelte über die Vermuthung, daß Moll Dill 
in einer geſchloſſenen Kutſche nach dem Wurſthofe kommen 
könne, um ihre Tochter am hellen Tage zu entführen. Deſto 
finſterer wurde Val's Antlitz. (F. f. 


bezieht. 
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29. Fort], Die Töchter des Millionärs. (Nachdr. verb. 


„Ganz richtig bemerkt“, fiel Herr Find) ein, der gleich 
Fräulein Affıy die Gelegenheit benutzen wollte. „Ich bitte 
Sie, nur einen Augenblick ruhig nachzudenken. Ja, das junge 
Frauenzimmer ſelber kann unter den jetzigen Umſtänden ver⸗ 
nünftigerweiſe nichts gegen einen Auſſchub einzuwenden 
haben. Um Ihres Onkels willen — um der hochadeligen 
alten Familie willen, deren letzter mäunlicher Vertreter Sie 
ſind, beſchwöre ich Sie, mein verehrter Herr: bedenken Sie, 
was Sie thun!“ 

Val ſuhr ſich mit den Fingern durch die rothen Haare, 
bis dieſe gleich Igelborſten in die Höhe ſtanden. 

„Und Sie glauben, daß mein Onkel ſich über dieſe Ver⸗ 
bindung ärgern würde, die ich einzugehen willens bin?“ fragte 
er barſch. 

„Nicht nur ärgern würde er ſich — er würde raſend 
werden“, antwortete Herr Finch, „denn er iſt ein eiuge⸗ 
fleiſchter Ariſtokrat und hegt alle Vorurtheile ſeines Standes. 
Er hat nach Ihnen geſchickt, damit Sie zu ihm kommen und 
1 während ſeiner letzten Lebenstage ein Troſt und eine 

eruhigung ſein ſollen. Bedenken Sie die Rückſicht, welche 
Sie ihm, welche Sie dem Namen Ihres Herrn Vaters 
ſchunden! Mit Fränlein Black proteſtire ich gegen irgend 
welchen Schritt, der Sir Godfrey gegen Sie erbittern müßte 
— gegen eine Mißheirath, die Ihnen in ſpäteren Jahren 
Reue und Kummer bereiten würde.“ 

Val blickte feine beiden Berather feſt au; fein Alltags- 
geſicht bekam hierbei faſt einen Anflug von Hoheit. 

„Ihr ſagt, daß Alles anders geworden iſt“, hob er an 
— „ich bin nicht anders geworden — ich bin noch genau 
derſelbe, der ich vor vierundzwanzig Stunden war. Geht 
mir doch! Ihr Beide habt Euch gegen mich verbündet und 
wollt, daß ich dem brabpſten, liebenswertheſten Mädchen auf 
der Welt mein Wort brechen ſoll, weil ich plötzlich der Erbe 
eines Lords geworden bin. Ei, ich meine, je edler Jemand 
von Geburt iſt, deſto mehr müßte er ſich einer unedlen, ge- 
meinen Handlung ſchämen! Ihr verlangt von mir, daß ich 
Rückſichten nehmen ſoll auf den Hochmuth und die Vor⸗ 
urtheile eines Verwandten, der mit den anderen meine armen 
Eltern in Verbannung und Tod getrieben hat, der mich 
fünfundzwanzig Jahre nicht anerkennen wollte, und um den 
ich nicht ſo viel gebe — warum ſchweigt Ihr denn von den 
Rückſichten, die ich einem Mädchen ſchulde, das ich von gauzem 
Herzen liebe und dem ich verſprochen habe, ſie zu meinem 
Weibe zu machen? Eure Gründe mögen vielleicht gut ſein, 
aber auf mich machen ſie keinen Eindruck, und ich ſage Euch 
gerade heraus, daß mir das Mädchen von der Straße, wie 
Ihr ſie zu neunen beliebt, theurer iſt als Eure Titel und 
Euer adliges Blut. So wahr Gott lebt, ich will von keinem 
Auſſchub mehr hören! Weder Freund noch Feind ſoll mich 
von Mercy trennen. Ihr meint es gut, aber Ihr begreift 
meine Lage nicht: Ich liebe ſie, und ich werde ſie heirathen.“ 

Er ſprach das mit einer ruhigen Entſchloſſenheit, die auf 
feine beiden Zuhörer geradezu niederſchmetternd wirkte. 
Keiner entgegnete ein Wort, und nur Tante Affry warf dem 
Anwalt einen Blick zu, der deutlich zu jagen ſchien: „Alles 
verloren“, indeß Val mit der Miene eines Mannes, der eine 
Angelegenheit endgiltig entſchieden hat, an's Fenſter trat und 
ängſtlich ausblickte. 

„Das iſt doch ſeltſam!“ rief er endlich in ſieberhaſter 
— „Wo iſt fie? Wo kann fie nur ſein, Taute 
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„Ich Habe wahrhaftig keine Ahnung“, verſetzte die Tante 
verſtimmt. „Frage mich nicht.“ 

Val griff nach ſeinem Hute. 

„Ich halt's nicht länger aus — das iſt zu arg. Ich will 


ſie ſuchen!“ ſagte er und ſtürzte aus dem Zimmer hinaus be ER 
auf die Straße. fe 
Wohin follte er fic) wenden? Merch beſaß keine Be- Verſchiedenes. 


kannten. Selbſt ihre langjährige Verlaſſenheit hatte fie nicht 
vermocht, mit ihren Schweſtern „von der Straße“ zu ver⸗ 
kehren. Val konnte ſich keines Platzes erinnern, wo fie zu 
ſo ſpäter Stunde noch hätte aufgehalten werden können. Er 
lief nach dem Lokale der Hilfsgejellihaft, doch nur um die 
Thüren geſchloſſen zu finden. Inzwiſchen war die Sonne 
untergegangen und es fing bereits an, dunkel auf den Straßen 
zu werden. Er rannte nach dem Wurſthofe zurück, feft über⸗ 
zeugt, daß ſie vor ihm dort eingetroffen ſein müſſe. Aber 
nein! Fräulein Affry hatte die Oellampe in dem kleinen 
Wohnzimmer angezündet und den Tiſch zum Abendeſſen ge⸗ 
deckt, doch Merch war nicht zur Stelle; Herr Finch und die 
alte Frau waren noch immer allein. 

vole, Du haft fie nicht gefunden?“ rief fie ihm entgegen. 

„Nein. 

Beide erblaßten, als ſie einander anſahen. Es lag am 
Tage, daß irgend etwas geſchehen ſein mußte — aber was? 
Etwas Alltägliches hätte das Mädchen nimmermehr in dieſer, 
für die Trauung feſtgeſetzten Stunde von ihrem Daheim, 
von ihrem Geliebten fern halten können. 

Herr Finch war der Einzige, der von dem appetitlichen 
Abendbrod koſtete; er allein blieb gefaßt und ruhig. Man 
konnte kaum von ihm erwarten, daß er Val's große Beſorgniß 
theile, und er theilte ſie auch keineswegs und bewahrte des⸗ 
halb ein ernſtes Schweigen. Da man Niemanden hängen 
kann, ohne ihn vorher zu haben, ſo beſchloß der Advokat, 
keine weiteren Einwände gegen die Heirath mit dem Mädchen 
u erheben, ehe dieſes gefunden ſei. Wenn es nicht bald er⸗ 
chien, dann konnte die Trauung zum mindeſten an dieſem 
Abend nicht mehr ſtattfinden, und er freute ſich im Stillen 
ſelbſt über den kleinſten Aufſchub. 


— Das neue, nach ſeinem Erfinder, Ingenieur Paul 
Giffard, benannte Giffard⸗Gewehr, bei welchem bekaunt⸗ 
lich als Treibmittel ſtatt des Pulvers ein Gas zur Anwen⸗ 
dung kommt, ſcheint doch mehr als ein Spielwerkzeug zu ſein. 
Nach ſehr günſtig verlaufenen Schießverſuchen bei Paris, hat 
eine engliſche Geſellſchaft für 12 Millionen Mark von dem 
glücklichen Erfinder das Patent für alle europäiſchen Länder 
außer Frankreich erworben. 

In einer franzöſiſchen Fachzeitſchriſt iſt ſiber das Gewehr 
noch Folgendes zu leſen: Es iſt gewiſſermaßen eine verbeſſerte 
Windbüchſe. Das als Treibmittel verwendete Gas befindet 
fic) im flüſſigen Zuſtande in einer 17 Ceutimeter langen, 2 
Centimeter Querſchnitt meſſenden metallenen, luftdicht ver⸗ 
ſchloſſenen, unterhalb des Laufes auf den Schaft aufgeſchraubten 
Hülſe, aus welcher es tropfenweiſe durch eine entſprechende 
Ventil⸗Vorrichtung in die Kammer gelangt, hier durch Hin- 
zutritt der Luft ſofort verflüchtigt wird und durch ſeinen Druck 
das vorher eingeladene Geſchoß aus dem Lauf treibt. Die 
Natur des Gaſes Gaſes iſt Geheimuiß des Erfinders. Die 
Hülſe nimmt 300 Tropfen auf, die nöthige Menge für 300 
Schuß. Das ſich verflüchtigende Gas hinterläßt keinerlei 
Rückſtände. Der Knall iſt nicht lauter als derjenige bei der 
Entkorkung einer Flaſche mouſſtrenden Weines. Der zu eve 
reichende Gasdruck ſoll 800 Atmoſphären betragen. Ob ſich 
aber — und das iſt wohl das wichtigſte — das Gewehr in 
Fache des geringen Gasdrucks, ſeines Treibmittels, auf weite 

ntfernungen als Kriegswaffe eignen wird, geht aus dem 
5 Bericht, welcher keine Angaben über die Ent⸗ 
en macht, auf welche das Probeſchießen ſtattfand, nicht 
ervor. 


Bon Herm. Sudermann, dem Dichter des vielgenann⸗ 
ten und bewunderten Schauſpiels „Die Ehre“, wird am nächſten 
Sonabend im Berliner Reſidenz⸗Theater ein neues Drama „So⸗ 
doms Ende“ aufgeführt. Man darf im Hinblick auf die Be⸗ 
deutung des erſten Theaterſtückes des durch daſſelbe ſchmell ber 
rühmt geworbenen Dichters auf die Wirkung diefer zweiten 
dramatiſchen Dichtung wohl gespannt fein. 


— Die einzige Schweſter Heinrich Heines, Frau Charlotte 
von Embden, feierte dieſer Tage in Hamburg ihren 90 jährigen 
Geburtstag. Es wurden derſelben von Schriftſtellern und Jour⸗ 
naliſteuvereinen ans fern und nah Glückwünſche dargebracht. Vor 
zwei Jahren wurde Frau von Einbdeu durch einen unerwarteten 
Beſuch der Kaiſerin Eliſabetz von Oeſterreich, bekanntlich einer 
Verehrerin H. Heines, überraſcht. 

— (Bahnbetrieb mittels Elektrieität] In Spanien 
wird demnächſt eine elektriſche Bahn zwiſchen Bilbao und Santurce 
in Betrieb geſetzt: eine zweite iſt von Barcelona nach Sarria be⸗ 
abſichtigt. In Zürich ſind Verſuche mit einer elektriſchen Straßen⸗ 
bahn angeſtellt worden, welche zufriedenſtellend ausfielen. In 
Boſton beginnt das elektriſche Straßenbahnweſen einen großen 
Umfang anzunehmen; die Geſammtlänge der Linien Jpird 400 km. 
betragen. Dreizehn Dampfmaſchinen liefern die Kraft, jede von 
1750 P. S. In Auſtralien wird eine elektriſche Bahn in Sydney 
gebaut. Wenn dieſer Verſuch gut ausfällt, fo follen ſolche Bahnen 
in größerer Ausdehnung gebaut werden. 


— [Eine Neuerung im Eiſenbahnweſen.] Auf einer 
nordamerikaniſchen Bahn ift eine Lokomotive verſuchsweiſe mi 
einer eleftrifchen Kopflaterne von 5000 Kerzenſtärken ausgerüſtet 
worden, welche von einer kleinen, oben auf dem Keſſel hinter der 
Laterne angebrachten, mit Lokomotivdampf verſorgten Antriebs⸗ 
maſchine geſpeiſt wird. Die Beſchaffungskoſten der Einrichtung 
betragen 1400 Mark. Sie ſoll ſehr weit leuchten. 


— In der pyrotechniſchen Schule zu Bourges ( rankreich) 
hat am Donnerſtag abermals eine Melinit⸗Exploſion ſtatt' 
gefunden, durch welche mehrere Artilleriſten verwundet worden ſind · 


— [Der Untergang des großen Hamburger Poſt⸗ 
dampfers „Birginia] ijt eine Thatſache. Leider haben auch 
33 Mann der Beſatzung ihren Tod gefunden. Das Schiff war 
einer der größten Frachtdampfer Hamburgs; es hatte eine Länge 
von 278 Fuß und war 24½ Fuß breit. Vollſtändig aus Eiſen in 
ſechs waſſerdichten Abtheilungen gebaut, repräſentirte der Dampfer 
einen Werth von mehr als einer Million Mark, und da auch die 


betragen. Auch die deutſche Poſt iſt mit dem Dampfer verloren 
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0% er ſchweizeriſche Luftſchiffer Jovis! beabfihtigt 
im Laufe des Monats November i Aer zu issen a 
lichen Zwecken über die Alpen hin auszuführen. Die Auffahrt folk 
in Genf erfolgen, der Abſtieg in Italien oder Tirol. 


Vom Büchertiſch. 

— „Unfer Moltke.“ ein Lebensbild des großen Schlachten⸗ 

denkers, für die deutſche Ingend und das deutſche Volk bearbeitet 
von A. Wolter, Leipzig, Verlag von Lewien. Eine empfehlenswerthe 
kleine Schrift, die in gedrängter Darſtellung, aber klar und warm⸗ 
herzig, den Lebensgang und die Großthaten des gefeierten Helden 
auf geſchichtlichem Hintergrunde giebt. Preis 40 Pf. 
In dem Verlage von Palm & Enke in Erlangen iſt eben 
die erſte Lieferung eines Rechts⸗Lexikon für Kaufleute 
und Gewerbetreibende, bearbeitet von Dr. Julius Engel⸗ 
mann, erſchienen. Das Werk ſetzt den Leſer in den Stand, ſich 
bei jeder ihm begegnenden Rechtsfrage ſofort Rath zu holen. 
Es umfaßt alle den Handel: und Gewerbetreibenden berührenden 
Rete Nees die wichtigſten Grundſätze und Regeln des bürger⸗ 
lichen Rechts, die Civilprozeßordnung u. f w. nach dem Stande 
der heutigen Geſetzgebung. Der reiche Inhalt und die bequeme 
lexikaliſche Form, welche ein ſofortiges Auffinden der frag⸗ 
lichen Punkte ermöglicht, dürfte das Werk den Kaufleuten und Ge⸗ 
ADA ſchätzenswerth machen. Jede Lieferung foftet 
1 . 80 Pf. 

— Die auf dem Gebiete der Reichsgeſetzgebung überaus 
thätige Verlagshandlung von J. J. Heine in Berlin hat ſoeben 
den 1. Band einer „Bibliothek für Arbeiterrecht“, heraus⸗ 
gegeben von Dr. Menzen, Landrichter, erſcheinen laſſen. Er 
enthält das Reichsgeſetz, betreffend die Gewerbegerichte, nebſt 
Erläuterungen, einer Zuſammenſtellung aller N er ene aid 
und einem Ortsſtatuts⸗Entwurf. (Preis 1,80 Mk.) — Außerdem 
iſt in demſelben Verlage eine ebenſo verſtändliche Erläuterung 
des Reichsgeſetzes, betreffend die Unfall⸗Verſicherung der 
u. ſ. w. von Dr. Zeller erſchienen. (Ladenpreis 
1,50 Mk.) 


Berliner Kours⸗Bericht vom 23. Oktober. 

Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 106,00 bz. B. Deutſche Reichs⸗Anl. 
3½j% 99,00 B. Deutſche Int.⸗Scheine 3% 87,00 bz. G. 
Preußiſche Conſol. Anleihe 4% 105,30 bz. Preuß. Conſ. Anl. 
3½% 98,80 bez. Preußiſche Int.⸗Sch. 3% 86,90 G. Staats⸗ 


Pfandbrieſe % 96,10 bz. Pammerſchel Pfandb 857—＋k 4 
2070 ble Bolerkiie. Mianbkriefe 40 100,10. B. Ber 9 
Mitterſchaft % 96,10 bz. B. Preußiſche Rentenbriefe 4% 
102,70 bez. reußiſche Prämien⸗Anleihe 3¼½% 173,10 G. 
Danziger Hyp.⸗Pfandbriefe 4% 100,25 G. Danzig. Hyp.⸗Pfdbr. 
31/20/4 93,10 G. - 

Berlin, 23. Oktober. Produktenmarkt. (Für 1000 Kilo). 
Weizen loco 180—197 Mk. gef., Oktober 1921/,—1938/, Mk. bez. 
Roggen loco 169—178 Mk. gef., Oktober 1773/,—1781/3 Mk. 
bezahlt. 

Gerſte loco 142—205 Mk. gefordert. 

Hafer loco 137—155 Mk. gefordert, mittel und guter oſt⸗ 
und weſtpreußiſcher 139—145 Mk. bez. 

Erbſen, Kochwaare 170—205 Mk., Futterwaare 151 — 160 Mk. bez. 

Rüböl loco ohne Faß 66,20 Mk. bez. 

Spiritus unverſt., mit 50 Mk. Verbrauchsabg. loco ohne Faß 
62,20 — 62,50 Mk. bz. 


Stettin, 23. Oktober. Getreidemarkt. 
Weizen ruhig, loco 180—190 Mk., do. per Oktober 
192,50 Mk., do. per Oktober⸗November 189,00 Mk. 
Roggen feſt, loco 168—171 Mk., do. 
172,50 Mk., do. per Oktober⸗November 169,50 Mk. 
Pommerſcher Hafer loco 130—136 Mk. 


Magdeburg, 23. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker excl. 
von 92% 17,40, Kornzucker excl., 88% Rendement 16,60, Nach⸗ 
produkte exel. 75% Rendement 14,50. Feſt. 

Königsberg, 23. Oktober. Getreide: u. Saatenbericht von 
Rich. Heymann u. Riebenſahm. Inländiſch Mk. pro 1000 Kilo. 

Weizen (Sgr. pro 85 Pfd.) feſt, hochbunter 128pfd. 
185 Mk. (78¼½ Sgr.), 129/30pfd. 188 Mk. (80 Sgr.), rother 
126/27 pfd. 188 Mk. (50 Sgr.). 

Roggen (Sgr. pro 80 Pfd. Holl.) behauptet, 116pfd., 117pfd., 
120/21pfd., 123pf0, 159 Mk. (63½ Sgr.), 117pfd, 158 Mk. 
(63½¼ Sgr.). 

Gerſte unverändert. 

Hafer (Sgr. pro 50 Pfd.) behauptet, 126 Mk. (31½ Sgr.), 
126½ Mk. (31%, Sgr.), 128 Mk. (32 Sgr.). 

Erbſen (Sgr. pro 90 Pfd.), unverändert, weiße 123 Mk. 
(55¼ Sgr.), 125 Mk. (56% Sgr.), 145 Mk. (65¼ Sgr.), 149 Vie. 
(67 Sgr.), graue 120 Mk. (54 Sgr.), 151½ Mk. (68 Sgr.), 
grüne 123 Mk. (57½ Sgr.). 

Bohnen (Sgr. pro 90 Pfd.) feſt, 120 Mk. (54 Sgr.), 
129 Mk. (58 Sgr.). 

Widen (Sgr. pro 90 Pfd.) und, 117 Mk. (52½ Sgr.), 


per Oktober 


zum Theil ſehr koſtbare Ladung mit in die Fluthen geſunken iſt, 
ſo dürfte der Geſammtſchaden annähernd zwei Millionen Mark 


Es werden predigen: 

In der evangeliſchen Kirche. Sonn⸗ 
tag, den 26. Ocbr. (21. n. Trin.) 8 Uhr, 
Hr. Pfr. Erdmann. 10 Uhr; Hr. Pfr. 
Ebel. 2 Uhr: Sonntagsſchule im 
Peterſon⸗Stift. 4 Uhr: Hr. Pfr. 
Erdmann. Donnerstag, den 30. OF 
tober, 8 Uhr: Hr. Pfr. Ebel. 

Euaugeliſche Garniſon⸗ Gemeinde. 
Sonntag, den 26. Oktober, 10 Uhr, 
Gottesdienſt: Hr. Div.⸗Pfarrer Dr. 
Brandt. 

Dombrowken. 21. Sonnt. n. Trin, 
den 26. d. Mts., Vormitt. 10 Uhr, 
Gottesdienſt, Beichte u. heil. Abend⸗ 
mahl: Hr. Pred. Geſchke. 

Poln. Wangeran. Sonntag, den 28. 
October cr., 10 Uhr, Gottesdienſt: 
Hr. Pred, Gehrt. 

Sackrau. Sonntag, den 26. d. M 


10 Ube Gottesdienft. Or Fred Diehl 


Für die vielen Beweiſe liebe: 
voller Theilnahme bei der Beer⸗ 
digung des Steuerkontrolleurs C. 
5 a ihren 
tiefgefühlteſten Dan [3519] E 
4 Grandenz, 24. Oktober 1890. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


BEE 


Allen, welche beim Begräbniß meines 
Mannes demſelben das letzte Geleit 
gegeben, beſonders dem Herrn Pfarrer 
Roemer für ſeine troſtreichen Worte, 
ſowie für die Anweſenheit des Herrn 
Kreis⸗ und Lokal⸗Schulinſpektors und 
den Herren Lehrern für die aufgeführten 
Geſänge, ſage ich meinen herzlichſten 
Dank. 3515 
Eſtrowo, 22. Oktober 1890. 

Lehrerwittwe H. Kiehl 


geb. Hauenstein 
nebſt Kin dern und Geſchwiſtern. 


Krieger⸗HNVerein 


Rehden. 


Sonntag, den 26. Oktober er., 
Nachmittags 5 Uhr: 


Kameradschaftl, Zusammenkunft 


behufs 
Feier des 90 jährigen Geburts⸗ 
tages Sr. Excellenz des Geueral⸗ 
feldmarſchalls Herrn Grafen von 
Moltke. (3138) 


Königliches Gymnasium 
n Strasburg. 


Zu der am 25. Oktober er., Vor⸗ 
mitt. 11 Uhr, in der Aula ſtattfindenden 


Moltke⸗Feier 


ladet die rg Sari a der Schüler und 

Freunde der Anſtalt ergebenft ein 
Strasburg, 22. Oktober 1890. 

(8498) Scotland, Direktor. 


Das Quartal 


de 


4 (3064) 
ZisIer-Innung, zu Briesen 
findet am Montag, den 3. Novem⸗ 
ber d. J., in Hoffmaun's Hotel ſtatt. 
Es werden Berufsgenoſſen aus anderen 
Kreiſen freundlichſt aufgenommen. Jedes 
neue Mitglied hat ſeine Zeugniſſe mit⸗ 
zubringen, Fech, Obermeifter, 


Bathskeller. 


Markt No. 1. Heute Sonnabend: 


Eisbein mit Sauerkohl D 


Anl. 4% 101,60 
Oſtpreußiſche 


bz. 
Prov.⸗Oblig. 


Sonnabend, den 25. d. Mts., 
findet im Saale des Herrn Witt in 
Jungen ein 
Instrumental- Concert 
von der Concert⸗Capelle Adolf Schnepp ! 
4 Co. aus Albertham bet Carlsbad 
in Böhmen ſtatt. 

Nach dem Concert auf Verlangen Tanz. 
Anfang 7½ Uhr. Entree s Perſon 50 Pf. 
Kinder die Hälfte. 


Drei Kronen. 
Sonnabend, den 25. ds. Mts., 
Tanzkränzchen. 3556) 
Tusch. 


Sonntag, den 26. d. Mts.: 


T Tanzkränzchen sow 


(Artilleriemuſik). (3457) 
Dombrowski. 


8 Lehrke's Restaurant. 


Freitag, Sonnabend und Sonntag 
Königsberger Rinderfleck 
F:sbein m. Sauerkohl 
Nürnberger Bier vom Fass. 


Kolodziejski. 


Bekanntmachung. 
Diejenigen Gewerbetreibenden, für 
welche die Ausſtellung eines Wander⸗ 
gewerbeſcheines pro 1891 bei der Königl. 
Regierung beantragt werden ſoll, werden 
aufgefordert, ſich bis zum 10. k. Mts. 
im Bureau III (Steuerkaſſe) des Ma⸗ 
giſtrats unter Vorlegung des alten 
Scheines zu melden. (3527) 
Graudenz. den 22. October 1890. 
Der Magiſtrat. 

Die Auszahlung der Servis⸗Ent⸗ 
ſchädigung für die in Bürgerquartieren 
einquartiert geweſenen Truppen des 141. 
Int “Rests. pro September cr. findet 

Sonnabend, den 25. Oktober 
im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale des 
Nathhauſes ſtatt. 3469) 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 21. October 
1890 iſt an demſelben Tage in das dies⸗ 
feitige Regiſter zur Eintragung der Aus⸗ 
ſchließung der ehelichen Gütergemeinſchaft 
unter Nr. 93 eingetragen, daß der Kauf⸗ 
mann David Schendel hier für ſeine 
Ehe mit Rofalie geb Fiſcher durch 
Vertrag vom 17. Gulf 1890 die Ge 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes 
ausgeſchloſſen hat. (3488) 

Grandenz, den 21. October 1890. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung von 4 eiſernen Bau: 
prähmen, veranſchlagt zu 2200 Mk. pro 
Stück, und 4 eiſernen Buchtnachen, ver⸗ 
anſchlagt zu 900 Mk. pro Stück, in 
öffentlicher Submiſſien, ſteht Termin im 
Büreau des Unterzeichneten (3538) 


am 8. November er., 
Vormittags 11 Uhr, 


an. Die Bedingungen, Zeichnungen und | 


Anſchläge ſind hier einzuſehen bezw. ge⸗ 

pr Einfendung von 2 Mart Schreib» 

gebühren und 20 Pfg. Porto von hier 

zu beziehen. 

Culm, den 22. October 1890. 

Der ai 
me. 


Kartoffeln 


zu Fabrikzwecken kaufe jeden Poſten und 
erbitte baldige Offerten. (3499) 
H. Blau, Rummelsbura i. Pomm. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der Materialien zur 
Unterhaltung der Provinzial⸗Chauſſeen, 
ſowie die Walzarbeiten behufs Herſtel⸗ 
lung neuer Steindecken u. die Pflaſter⸗ 
arbeiten, endlich die Abfuhr des Thauſſee⸗ 
abraums im Baukreiſe Schwetz foll für 
das Etatsjahr 1891/92 im Wege öffent⸗ 
licher Licitation vergeben werden. 

Es ſind erforderlich: 

I. Für die Strecke des Chauffeeauf= 
ſehers Porſch zu Schönau: 
a) Dirſchau⸗Bromberger Chauſſee 
von Stat 80,0 bis 103,6 

665 chm Chauſſirungsſteine 

102 feiner Kies 

274 grober Kies 

1475 „ Ib. m Walzarbeiten 

und die Abfuhr des Abraumes 
von Schwetz bis Schönau; 
b) Culm⸗Teresvoler Chauſſee: 

114 chm Chauſſtrungsſteine 

68 „ feiner Kies 
40 grober Kies 

360 „ Id. m Walzarbeiten. 

Termin Montag, 3. Novbr. cr., 
Vormittags 9 Uhr, 

im pta o Tar Lokale zu Schwetz. 
II. Für die Strecke des Chauſſeeauf⸗ 
ſehers Unguftin zu Gruppe: 

a) Dirſchau⸗Bromberger Chauffee 

von Stat. 58,5 bi8 80,0 
500 chm Chauſſirungsſteine 
: feiner Kies 
110 „ grober Kies 
1000 „ Ifd. m Walzarbeiten; 
b) Gruppe⸗Graudenzer Chanffee 
60 chm geſpalt. Pflaſterſteine 
141 Chauſſirungsſteine 
57 feiner Kies 
10 grober Kies 
150 „ 


Sand 
1500 qm Pflaſterarbeiten. 
Termin Montag, 3. Novbr. er., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Grünenberg'ſchen Lokale zu Schwetz. 
III. Für die Strecke des Chauſſeeauf⸗ 
ſehers Drews zu Warlubien: 
2) Dirſchau⸗Bromberger Chauſſee 
Stat. 37,5 bis 58,5 
228 chm Chanſſirungsſteine 
61 feiner Ried 
45 „ grober Kies 
1 Warlubien: 
= chm 


” 
” 


” 


” 


” 
” 
” 


Chauſſirungsſteine 
feiner Kies 
7 12 grober Kies. 
Termin Dienstag, 4. Novbr. er., 
Vormittags 8 Uhr, 
im Hotel Igigfobn zu Warlubien. 
IV. Für die Strecke des Chauſſeeauff. 
Hirſch in Pienonskowo, Kreis 
Marienwerder: 
a) Dirſchau⸗Bromberger Chanffee 
von Stat. 24,0 bis 37, 
279 chm Chauſſirungsſteine 
46 „ feiner Kies 
63 „ grober Kies 
650 „ fd. m Walzarbeiten; 
b) Kleinmühle⸗Czerwinsk: 
136 chm Chauſſtrungsſteine 
26 „ feiner Kies 
30 „ grober Kies 
o) Marienwerder⸗Kleinkrug: 
50 chm Chauſſitrungsſteine 
15 „ feiner Kies 
10 2 grober Kies. 
Termin Dienstag, 4. Novbr. cr., 
Nachmittags 1 Uhr, 
im Gaſthauſe zum „Eichenhain“ zu 
Kleinkrug. 
Die Bedingungen werden in den Ter⸗ 
minen bekannt gemacht werden. 
Schwetz, den 15. Oktober 1890. 
Provinzial⸗Banamt. 
Löwner. (3072) 


Staats⸗Schuldſcheine 3½% 99,75 bz. 
3½ „ 95,30 B. Oſtpreußiſche 


118 Mk. 53 Sgr.). 


100 Mark Belohnung. 

der Nacht vom 29. zum 30. Sep⸗ 
tember cr. find Diebe in das Abfertigungs⸗ 
De auf Bahnhof Culmfee einge 
rochen und haben verfucht, den Geld⸗ 
ſchrank gewaltſam zu eröffnen. Dieſel⸗ 
ben haben dann Schränke und Tiſch⸗ 
ust erbrochen und aus der Tiſch⸗ 
ſchublade des Fahrkartenſchrankes den 
Betrag von 10 Mark entwendet. 

Wie ſichern Demjenigen die obige 
Belohnung zu, der uns die Thäter 5 
nachweiſt, daß deren gerichtliche Be⸗ 
ſtrafung erfolgen kann. Der Name des 
Anzeigenden wird, ſoweit es das öffent⸗ 
liche Intereſſe zuläßt, verſchwiegen werden. 

Thorn, den 18. October 1890. 

Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt. (3433) 


Aufgebot. 


Die Hypothekenurkunde fiber 400 Mk. 
Wechſelforderung, eingetragen aus der 
notariellen Urkunde vom 27. October 


o hann 
Krüger'ſchen Eheleuten gehörigen 
Grundſtücks Kollenken Nr. 6, gebildet 
aus der Schuldurkunde vom 27. Ok⸗ 
tober 1883 und dem Hyypothekenbriefe 
vom 12. November 1883, iſt angeblich 
durch Feuer vernichtet worden und ſoll 
auf den Antrag der unverehelichten 
Ottilie Wichert zu Kl. Tarpen, 
der bei der Erbauseinanderſetzung hinter 
Auguſt Wichert durch Rezeß vom 


— 1884 obige Forderung über⸗ 


eignet iſt, zwecks Neubildung des Hy⸗ 
pothekenbriefes für kraftlos erklärt werden. 
Es wird deshalb der Inhaber der 


Sypotbekenurkunde aufgefordert, fpäte: 


ſtens im Aufgebotstermine, 


den 16. Februar 1891, 


10 Uhr Vormittags, 
bei dem unterzeichneten Gerichte — 
Zimmer Nr. 3 — feine Rechte anzu: 
melden und die Urkunde vorzulegen, 
widrigenfalls die Kraftloserklärung der⸗ 
ſelben erfolgen wird. 3495) 
Culm, den 17. October 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


Sümmtliche Küchenabfälle 
der Menage des 1. Bataillons ſind vom 
1. Novemb. ab zu vergeben. Näheres bei 
[3397] Darmer, Feſtung Graudenz. 


Bremnnlzverka 


Rohlauer Forſt. 


Trockenes Kiefern ⸗Kloben⸗ und 
Stubbenholz wird in (2223) 


Rohlau bei Warlubien 


an jedem 


Dieuftag u. Freitag, Vormittags, 
verkauft. Die Anweiſungen werden an 
dieſen Vormittagen gegen baare Zahlung 
in der Roblawe Brennerei ausgeſtellt 
und gleichzeitig wird das Soll, den 
Käufern im Walde durch den Guts⸗ 
förſter zugewieſen. 
Rohlan, im Oktober 1890. 
Die Forſtverwaltung. 


Jeden Poſten 


laumen 


kauft und bittet um Offerten (3445) 
J. Lindner, Bromberg. 


— Zwiſchen Rako witz und 
é Kleinkrug ift am 18. d. M. 
ein Sopha⸗Teppich verloren worden. 


Abzugeben gegen Erſtattung etwaiger 
Koſten bei Dluzewski, Thymau. 


Hiermit nehme ich die dem Herrn 
Handlungsgehilfen Franz Sepe⸗ 
towski zugefügte Beleidigung zurück. 
C. Sentkowski, Biſchofswerder. 
Für Brangerſte und Hafer 
zahle höchſte Preiſe, in 1 
ab jeder Bahnſtation, und bitte um 
Beutelmuſter⸗ Offerten. Gustav 
Wolff, Berlin, Reichenbergerſtr. 121. 


Klobenholz 


ab Weichſelufer Culm und franco jeder 
Bahnſtation, pro Meter 5,50 Mk., 


Florentinen und 
fiscaliſche Königsgrube 
franco jeder Bahnſtation, 95 Pf., 
Jacob⸗Grube u. and. Sorten 
86 Pf. pro Centner. (8305) 
C. Th. Daehn, Culm. 


Holz⸗Verkauf. 


Verkaufe täglich: Bauholz, Stan: 
gen, Buchen, Eichen und Birken⸗ 
Nutzholz in verſchiedenen Dimenfionen 
und Deichſelſtangen, ſowie trockenes 
Kiefern⸗, Birken⸗, Erlen, Kloben⸗, 
Reiſer⸗ und Stubbenholz. 

Udfdig, im Oktober 1890. 

Die Guts verwaltung. 
E. Oltersdorff. 341 


Ein Hlaſebalg 


1. Schmiedehand werkzeug 


alt aber gut estalle, wird zu kaufen 
geſucht. Preisforderungen an Gut 
Jamielnick Wpr., Poſt. (3510) 


T Mai 
Futtermittel. 


debr. Neumann, 
a2) Thorn. 


— 


Junge Pflaumenſtämme 


á Stück 50 Pfg., zweijährige 


Birnen⸗ und Acpfel⸗ 
Wildlinge a 


à 100 Stück 3 Mk. 
zu verkaufen in Domäne Stein au 
bei Tauer. (63450) 


Für trockene 
Pflaumen 


und [33223 


weiße Bohnen 


zahlt die höchſten Preiſe 


Alexander Loerke. 


ar landw.* Maschinen u. Gerathe. If. F. Eckert, Bromberg 
Hamburg -Amertanizas if DAL Big! arn Ganas 
Das chet fahrt N lin tt Gesell af 

Steingut-Waaren Dresden. Verkauf a Stück 30 und 
zu noch nie dageweſenen Preiſen |50 Pf. bei Fritz Kyser, Apotheker 

- Oceanfahrt e 7 Tage. | 5 

Ausser dem regelmässige Postdampfer-Verbindung E =: 
e x Strickwolle * 


Durch günſtigen Einkauf kaun ich [des Geſichts rc. iſt die wirkſamſte Seife. 
Bosnia 
Tossak in Biſchofswerder und 
waſchecht und ſtark, 


je jetzt 5 (30058) 
Hertenſtraße 18 

h pi Garniſonkirche. 

; F. —— ae 


Porzellan-, Fayence- und le lat son Bergman € o. im 
x Hamburg- - NewYi ork ci Ei ER FRE Avotb. L.. Cremer in Hamerftein, 
Fir Zahnleidende A x Southampton anlaufend A. Nadersohn PA 
werde ich beſtimmt in (3312) : 
Biſchofswerder 
Montag, den 27., 


Gesinger 
sos GRAUDENZ. 


Speeialität: 


(5709 


2 n 
A Sexy Hivre—Newyork. + Hamburg—Westindien. 
Ag AH Stettin—Newyork. Hamburg- Havana. 


| und Dienítag, den 28 Octbr. B “53 ba er a „ eh e E fciiber p. En, 2,50, 3,00, 3 50, pe * 
ts N skunft ertheilen: A. Guttzeit, Graudenz; Oscar 400, 450 WE, jetzt nur p Pfd. 
in Mundelius Mótel zu con: “| Bittger, Marienwerder; Leop. Isaacsohn, Gollub; A.Fock, 2000, 2,50, 800 588,40 . 5 


ſultiren ſein 


’ | WW. Rautenberg pl Zempelburg, u. der General-Agent Heinr. Kamke, Flatow. [461] 125 Anterhofen 1. Faden = 


aus Graudenz. 5 cf 23 in iber Größe . 
Nähmaſchinen Thalgau Rees | 


22 mb, jetzt nur 31.00, 1,50, 20, 


lettische Hilingelsiige 


ortadelle eS mit allen neuen Verbeſſerungen, aus den erſten Fabrifen. 3522) Se 2,50 Mk. 3530) x 
Mile Blut: u. Jeberwurſt Reparatur⸗Werkſtatt für Nähmaſchinen und Fahrräder, ſowie für E Rormalhemden, 5 Haus⸗ und 
Gervelnl \ Anfertigung aller mechauiſchen Arbeiten empfiehlt fich = Handſchuhe, Corjets, AÑ Hotel = Telegraphen 
ervelniwurf | pace und weich, A. Reinke, Mechaniker, ee eee 34. Schürzen Nagelſchuhe, A: billig ſt. wa 
a —— — ‚rat BAL: 


Salami rothbleibend — 
f 4 Pantoffeln 


Metzer Zungen im Aufſchuitt ebenfalls billig und gut. Wolitändige . 
sd tl. ' Schinken : : Mostersdok pe. Varna £ | ec 

ungenwurf G 8 | a, Umtanf actiatte inrictungen; 
Sraunfihweiger Mektwnrft || AS, AE D KE = 5 Bingajewskl K lol. Walzengatter, 
Weſtpreußiſche Landwurſt CJuh.: 6. Biegajewski. Horizontalgatter, 
friſche pout. u. Knoblauchwurſt | : Graudenz. Kreissägen, 
Sadsfdinken 4 : C AC AO ES ern a NT y Pendeljigen 2c. 
Wiener Würſtel u. Sancischen] Brauerei 


mipfiehlt in vorzüglicher Qualität 


Ferdinand Glaubitz 


5/6, Herrenſtraßt 5/6._ TB 
66600200068 : 
Garnirie Dameulitte @ | Soren 

Capotten, Kopfhüllen, f 
woll. Kopf- n. Cailleutücher & 

Handſchuhe jeder Art, de 
woll. Strümpfe, Somen 21. @ 


uur gute „ ſehr a 98 


3 © gde Koll. 2 


UN bauen i 

KarlRönsch &Co, 
oy Mafchinenfabrik und 
— Ciſengießerei. 


Allenſtein. 


e Kieferuklobenholz 


— — — ni = — ſucht einige Lowries zu kaufen und er⸗ 
Kinigsberger Maden R. er dos Domialum Weise ef de et 
Act.- Ges fe 


Königsberg i. Pr. | . 58 2852 eldge Wie ma 


empfiehlt unter Garantie und guten Bez flog ki 0 ¢ h a gelangen am 6. „ in der 


dingung.Walzen⸗Vollgatter neuefler i 
Conſtruction mit Präciſionsvorſchub. i großen 
1 1 Refeler Geld⸗xollerie 
Maschinenfabrik u. Kesselschmiede B 


Dieſe Gatter haben fich durchaus gut 
zur Berloofung. (3096) 
offeriren als Spezialität: 


enthält ca. 8%, mehr Nährstoffe bei besserer Löslich- (3487) 
keit u. feinerem Aroma als holländische erste Marken. 


Vorräthig bei F. A. Gaebel Söhne, Jul, Holm, Münchner Kind! 


B. Krzywinski. [1071] 


aller bis heute exiſtirenden Sägegatter 
empfohlen werden. 
Compound⸗Dampfmaſchinen mit 
Präciſions⸗ Steuerung. Wir über: 
nehmen vollfidudige Anlagen von Säge: | B 
werken unter voller Garantie. 
Locomobilen auf Ausziehkeſſeln 
für Sägeſpanfeuerung. 
> Gicktrifhe Beleuchtungs⸗Anlagen 
— In Referenzen aus ſämmilichen 
Provinzen. (8439 e) 
Die älteste, berühmteste und reellste Ba 


Naubthierfallen⸗ 5 
von Rudolf Weber un Haynau i. Schleſten 


empfiehlt ihre weltberühmten Nanbthierfallen 8 A Telear.⸗Adr. : „Hauptireffer“ Berlin. 
venfeiden ift allein bas echte maſchinen, Wildlocken, Fiſchreuſen ze. 2892) eee ee 


Professor Dr. Lieher's , Illuſtrirte Preiscourante gratis und franfo. : Coti: Rings Lilienmilch- Seife 


> a 
* * Sämmtliche Fangapparale werden unter meiner perſönlichen poa ne pe mit oberem und unterem Schüttel⸗ ft a 
Nerven e. —.— Hadol Weber, Naubthierfalleu Erfinder und Fabrika werk (engl. Conſtruction). von CARL JOHN €6o, Berlin 
‘ — ist vermöge ihres hohen Gehaltes an Iris- 


Hochfeiner Tapeten ’ Wurzel-Extrakt die einzige Seife, welche 


Medicinal- Tokay ef Naturelltapeten von 10 Pf. an, zur Pflege und Erhaltung eines schönen 


jp | Teints unerlässlich ist; á Stück 50 Pg. 
Glanztapeten en ER zu haben in Di. Eylau bei d. Peuke, in 
dtapeten 20 
aus der vom Königl. Un ner yer in den ſchönſten u. neneften Muſtern. 
Miniſterium ernannten Weinagentur in | Muſterkarten überall hin franko. (8732) | E 


® Rosenberg bei J. Lenz, in Riesenburg 

e Volkmann, in Soldau bei Doris 
olde. (604) 

3 (Ungarn) iſt zu haben bei Herren 

FA . Gnebel Söhne, Graidena, Gebr. Ziegler, Lüneburg. 

Herrenſtraße 9 (8317) a 

== solos 11357 Kurbad „Sommerstein“ 


Quaglios (21351) b . 
> bei Saalfeld 1. Th. -- in reiz. ind⸗ deer oden egen 
Bouillon- Capseln ; bale Sine 4 ‘Cheon bie, Dino: es BM i an 


Oberthornerſtr. 18. 


ER 


Empfehle mein gut ae age 
der ucueften Stoffe (3296) 


Herren: 1. KnabensÄnzüge 
ſowie Paletots 


werden in wirklich billigen Preifen nad) 
Maaß in kürzeſter Zeit unter Garantie 
des Sutligens angefertigt bei 

J. Goertz. 


bewährt und können als die beſten 
| Hanpttreffor 40000, 10000 
5000 Mark eto 


Kleinſter Gewinn 30 Mark. 
á Loos 3 Hk., ½ Antheil Mk. 1,60. 
: Lifte und Porto 30 Pf. 
Beſtellungen durch Poſt⸗ 
Auweiſung erbeten. 


Leo Joseph, 
A 2008: und Bank⸗Geſchäft 
: Berlin W. 

Potsdamerſtraße 29. 


eu unübertroſſenes ae: 
mittel gegen alle Arten 


Köln a. Rh.: Haupt: e Einhors- 
Apotheke, Glockengaſſe. Grandenz: 
in den bekannten Niederlagen. Culm: 
J. Bubicki & Co. (en gros), u. e allen 

u 466) 


Bettfedern if 


find. zur Niederkunft unter 
Damen streng. Distr. liebev. Aufn. 
bei Heb. Berg, Culmfee, Domſtr. 


Eine kl. Familieuwohnung iſt fot a 
vermieth. Langeſtr. 18,2 Tr. (349 


2 f. möbl. Vorderzimmer mit Burschen 


allein ächte, im Gebrauch beſte Marke. escojas Diätkur., Kneipp'ſche Waſſer⸗ : Ausführung. gelaß f. v. fof. z. verm. Unterthornerſtr. 2 
la neuer Sendung, gut gereinigt, das | Zur rege klarer Fleiſchbrühe, kur ic. Heilung, Kräftigung, Abhär- En TF 5 
fd. 50, 60, Verbeſſerung von Saucen u. Suppen, tung. Sommer u. Winter geöffnet. Ferner offericen: Trienre in Ein Laden 


Halbdaunen 1,00, 1,25, 1,50, 1,75, 
Mefelben zarter 1,75, 2, 2,25, 2'50, 276 3, 
Ganze Daunen 2.75, 3,30, 4, 5, 6, 
Probeſendungen 
von 10 Pfund gegen Nachnahme, 


Fielfefpeiten. Wan adie auf Die ge enen Gröden, Hadjel 
re erg Majdhinen, Rübenſchneider, 
Oelindenbreder, 


in beſter Geſchäftslage in Dirſchau, ift 
ſofort zu vermiethen; ſeit 25 Jahren 
als Kürſchnerladen benutzt. 

Ad. Ed. Müller, Bäckermeiſter, 


ente- U. Herrschafts-Betten er Schrotmühlen, Dezimal⸗Vieh⸗ (2867) Dirſchau. 
Fertige 1 Aue | neueſten Muſtern, erifien Preis . Mapfel 10 Bene Waagen 2. 2. KNA 


zu bifligften Preiſen. mE 
Proſpecte gratis u. franco. 
Wiederverkäufer geſucht. 


Bettbezüge, Betteinſchüttungen, 
Bettlaken, Tiſchtücher, Servietten 
u, Handtücher, Damen⸗, Herren⸗ 
u. Kinderwäſche, Unterhemden, 
Beintleider und Strümpfe, 
Friſaderöcke und Pantalous 


Plisse - Unterrócke 
empfiehlt in allen Größen zu billigen 
Preifen (2021) 


H. Czwiklinski, 


Mie - Ausſtattungs⸗Geſchäft. 


nige=1 grofjen Taſſe Bouillon. In 

allen beſſeren Delikateſſen⸗, Kolonial⸗ 

und . haben. 
Engros-Lager für Weſtpreuſten 


bei A. Fast in Danzig. 
Grosse Betten 12 Mk. 


88 8 zwei shes) 
mit gereinigten neuen Federn 
6. Gustav Lustig, Berlin, Prinzenſtr. 43p. Heizfl. 7 um u 
Preiscourante gratis u. franco. 
Viele Anerkennungsſchreiben .* 


2 85” Specialität: Yu | 


3 Drehrollen 


L. Zobel, Maſchinenfabrik, Bromberg. 


% - % 
$ Für Schulen. & 
Neue Wandkarte der 
Dee zn Prov. Westprenssen 
weer ines oi ee ae 

18 Gebrauch, (3524) % 


RER 


Preis 14 Mark 


Schubert) 
GRAUDENZ, 


. = . 
ol HUMANAS 


e: Dept 


Stn ons ER A e + 


